TE 
Donnerſtag den 15. März 1832. 3: 


BEST a n nt re ; 
Nachdem bereits mit dem Anfang dieſes Jahres in hieſigem Regierungsbezirk die Cholera verſchwunden 
war und auch im Regierungsbezirk Liegnitz ſich ſeit den in meiner Bekanntmachung vom 16ten December v. J. 
aufgeführten Erkrankungsfaͤllen keine weiteren ereignet hatten, hat die Seuche nunmehr auch im Regierungsbe⸗ 
zirk Oppeln aufgehört, fo daß Schlefien nunmehr gänzlich von derſelben befreit iſt. Indem ich dieſe erfreuliche 
Nachricht zur Öffentlichen Kenntniß bringe, füge ich zugleich die nachſtehende uͤberſichtliche Zuſammenſtellung 
uͤber die Verbreitung der Cholera in Schleſien bei. 3 : 8 


Regierungsbezirk. ER „ Erkrankt, Geſtorben. Geneſen. 
Breslau. Breslau, Stadtkreis 100% % 3, 236905 7 . 
8 Breslan, Landkreis P 411 1 10 
- Brieg „5 BANG „ 48 25 23: 
I Frankenſteinn s RS Del 35 — 
|: Gh 8 15 1 = 
SE Militſch 4 £ . 5 8 0 3 — 
5 Namslau 4 # z . 2 122 1 . 
e a 38 28 10 
2 Ohlau ; 4 . # 96 70 26 
Oels . 2 ; . 5 : 1 > — 
Reichenbach , ; ; , 1 5 1 — 
Steingan u . s 35 19 146 
Irrbut z: Bra 23 5 17 6 
a 5 Wohlau ; . ER ER | 70 53 17 
Lie g n ib, Liegnitz 4 fr 4 7 fi 7 5 2 
\ Gruͤnberg : 55 „ 20 15 1 
I Freyſtadt 5 . . 5 2 f 2 — — 
’ I Glogau ERS HEUER, . 9 — BED 
Oppeln, Deum 317 182 135 
: Pleß 5 „ e 4 5 Grin 45 22 
Ratibor 2 Pa; FE) 507 307 — 200 
Coſel pi , e . 3 3 82 . 357 25 
Neuſtadt len e er 112 49 
Oppeln „„. 83 ö 55 28 
Gleiwitz s 2 T, P 4 1 1 8 . 
= Groß⸗Strehlitz + “ Pet, ! 7 2 7 — 
Leobſchuͤtz + Ki arm DR FIRE 249 128 121 
& Falkenberg ti e , 26 a 19 7 
0 Neiſſe + 2 5 7 309 1 167 441 
Grottkla n Biel LE 2 6 2 
— — —.— „55 2 
; ö 3519 2054 1464 


— 


. 


1 


— 990 


8 - 


| Möge ſo bas Maaß der Opfer, welche dieſe Seuche gefordert hat, erfuͤllt ſeyn und möge ſich, teifft uns 
einmal wieder eine ähnliche Fuͤgung, ſtets dieſelbe hingebende und huͤlfreiche Geſinnung, derſelbe Eifer für Ord⸗ 


nung und Geſetze bewähren. 
esa am 13ten Maͤrz 1832. 


Der Königliche Wirkliche Geheim 


e Nath und Ober: Praͤſident der Provinz Schleſten. 


von Merckel. 


)))) ͤ a 

München, vom 5. März. — Graf Armanſperg, 
der in Folge allerhoͤchſter Berufung vor Kurzem hieher 
gekommen war, iſt vorgeſtern wieder nach feinem Land⸗ 
gute Egg (uicht nach Wien, wie ein hieſiges Blatt ge 
meldet) zuruͤckgereiſt. Dem Antrag, ſogleich nach Lon⸗ 
don abzureiſen, konnte er wegen feines Geſundheits⸗ 
zuffandes, laut aͤrztlichem Gutachten, nicht entſprechen. 
Uebrigens verſichert man, daß der bisherige Ge ſaudte 
zu London, Frhr. v. Cetto, auf den Wunſch des Gloß⸗ 
britanniſchen Hoſes auf feinem Poſten wieder verblei, 
beu werde. Ihm duͤrfte daher auch die Unterhandlung 
mit der Konferenz wegen Uebergabe des Griechiſchen 
Throns an Se. Koͤnigl. Hoheit den Prinzen Otto 
uͤbertragen werden. 91 : . 


Dresden, vom 6. Maͤrz. — Nachdem Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt und des Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hodeit 
bereits unterm 14. Jauuar d. J. beſchloſſen hatten, 
die bisher bei der Armee ſtattgefundene, in Tuchſtrei⸗ 
fen auf dem linken Montirungs⸗Aermel beſtandene Ab⸗ 
zeichnung derjenigen Unterofftziers und Soldaten, welche 
eine mehr als geſetzliche Dienſtſeit in der Armee zu 


kuüuͤckgelegt haben, wegfallen, dafür aber ein Dienſtzei⸗ 


chen eintreten zu laſſen, welches in Medaillen: Form, 
nach einer 15jaͤhrigen Dienſtzeit in Bronce, nach einer 


24jahrigen Dienſtzeit aber in Silber, an einem ſchma⸗ 


len gruͤnſeidenen mit weißer Einfaſſung verſehenen 
Bande getragen wird und auf der einen Seite die 
Aller oͤchſte Namens Chiffre, auf der anderen aber die 


Aufſchrift: „Wegen langer und guter Dienſte,“ ent⸗ 


x 


hält, ſo fand am geſtrigen Tage die erſte Ausgabe dies 
fer Dienſtzeichen en die Armee ſtgtt. „Der Defiß dies 
ſes Dienſtzeichens iſt nur mit dem Tragen der Uni- 
form verbunden, und nie darf das Band ohne Dienſt 
z ichen getrag 'n werden. ö 


Mainz. Ein ſtolzes neues Schauſpielhaus — man 
haͤlt es für eines ber ſchoͤnſten, und, wir wollen hoffen, 
auch der zweckmaͤßigſten von Deutſchland, ziert bereus 
unſere Stadt; bis zu deſſen gänzlicher Vollendung durfte 
daffelte wohl an 300,000 Fl. koſten. Das Denkmal 
des Welterleuchters Guttenberg hat bereits einen Ans 
fang der Ausfuͤhrung durch den Beſchluß des hieſigen 
Kunſtvereins und Gemeinderats, „daß ein ſolches er. 
richtet werden ſolle“ erhalten; diejenigen Männer aus 
beiden Inſtituten, welche unſere freie Wahl zu Aus⸗ 
ſchußgliedern erfor, werden durch einſichtsvolle Thätig⸗ 


“N 


keit und Einſchlagung zweckmäßiger. Wege zur Erik 
chung des Zteles dieſe Ehre rechtfertigen, — die civilis 
ſirte Welt wird durch Beitrogung der Mittel bereits 
willig helfen, eine Ehrenſchuld der Dankbarkeit abzu⸗ 
t agen, zum Andenken eines Mannes, deſſen Erfindung 
ſo einfluß eich in die Geſchichte der Menſchheit ein⸗ 
greift. Eine dritte archttektoniſche Zierde anſrer Stabt, 
die Erbauung einer Fruchthalle, die nothwendigſte, ja 
die dringlichſte und nüͤtzlichſte von allen, liegt noch im 
Embryo. Das Schauſpielhaus wurde ganz aus Mit⸗ 
teln der Stadtkaſſe erbaut; des Druckerfinders Denk— 
mal wird durch allgemeine Mittel erzielt werden; eine 
Getreidehalle aber iſt ausſchließliche Sache des hirſigen 
Handelsſtandes, deſſen Ehre es wohl nicht laͤnger mehr 
duldet, daß dieſer für unere Provinz fo wichtige Aktiv⸗ 
handel unter freiem Himmel zum Nachtheile der Maas 
ren und der menſchlichen Geſundheit betrieben wi d. 
Zu dieſem Ende find. von mehrern hieſigen Baukuͤnſt— 
lern bereits Entwürfe und Plane vorgelegt, und werk 
lich iſt man auch im Begriffe einen desfallſigen Be— 
ſchluß zu faſſen. 8 2 . 

Fer a d e ch. 

Paris, vom 3. Mär — Geſtern e theilte der 
König den Botſchaft rn von Beaſilten und England, 
dem Schwediſchen Geſandten und dem Marſchall 
Grouchy Privat- Audienzen. JJ. MM. die Herzogin 
von Braganca und die Koͤnigin Donna Maria ſtatte⸗ 
ten der Koͤnigl. Familie einen Beſuch ab. 

Der Graf v. Taſcher berichtete geſtern in der Pairs⸗ 


Kammer uͤber die von der Deputierten Kammer neuer⸗ 


dings veraͤnderte Propoſilion wegen der Abſchaffung 
der Bußfeier des 21. Januar. Er aͤuß rte ſich im 
We entlichen folgendermaßen: „Da die Deputirten⸗ 
Kammer das Amendement, wodurch Sie, m. H., die 
ulſpruͤngliche Propofition zu modiſtzir en fuͤr noͤthig be⸗ 
funden, nicht angenommen hat, ſo iſt dieſeſbe der 
Pairs-Kammer aufs neue zugefertigt worden, und dieſe 
hat ihrer ſeits den Gegenſtand derſelben Kommiſſion, 
die ſich ſchon einmal damit beſchäftigt hatte, zur Der 
gutachtung uͤberwieſen. Ein ſolcher B weis des Ver- 


trauens wuͤrde fuͤr uns nur noch ein Grund mehr ges 


wien ſeyn, uns einer abermaligen Prüfung mit alem 
Eifer zu unterziehen, wenn ſich ſeitdem irgend eine 
Aenderung in der Sache zugetragen haͤtte; es iſt uns 
indeſſen unmoͤglich geweſen, die. Frage aus einem ande 
ren Geſichtspunkte als demjenigen zu betrachten, den 
wir bereits bei unferer erſten Pruͤfung mit aller Auf⸗ 


merkſamkeit, und beſeelt von jenem Geiſte der Ver⸗ 
ſöbnung, den der Wunſch der anderen Kammer uns ges 
bot, ins Auge gefaßt hatten. Sie werden daher leicht ber 
greifen, m. H., daß die Anſicht Ihrer Kommiſſion fich nicht 
aͤndern kvunte; indeſſen iſt der Augenblick gekommen, 
eine MeinungsVerſchiedenheit zu erſticken, die bei (ans 
gerer Dauer die Würde der Kammern oder die parla⸗ 
mentariſchen Konvenienzen nothwendig kompromittiren 
müßte. Ihre Sache iſt es, meine Herren, dieſe Wuͤrde 
und dieſe Konveniengen durch eine raſche Erledigung 
des Streites aufrecht zu erhalten. Ueber die Mittel 
dazu konnte Ihre Kommiſſion nicht zweifelhaft ſeyn; 
fie ſchlaͤgt Ihnen einmuͤthig vor, die Reſolution der 
anderen Kammer in Bezug auf die Abſchaffung der 
Trauerfeier des 21. Januar jetzt ganz und gar zu 
verwerfen.“ Auf den Vorſchlag mehrerer Pairs 
wurde ſofort uber dieſen Gegenſtand debattirt. Zwei 
Redner, der Graf Cornet und der Herzog v. Choiſeul, 
ſtimmten für die Annahme der Propofition der Depu, 
tieten⸗Kammer. Als es indeſſen zur Abſtimmung kam, 
wurde dieſelbe, dem Antrage der Kommiſſion gemäß, 
mit 78 gegen 56 Stimmen verworfen. ; 
Die D putirten Kammer beſchaͤftigte ſich geſtern nach 
Erledigung verſchiebener bei der Kammer eingelaufener 
Bittſchtiften mit dem Geſetz-Entwurfe, wodurch die 
Stadt Paris zur Eröffnung einer Anleihe von 40 Mil; 
lionen Fr. ermaͤchtigt werden ſoll. Nur ein Redner, 
der Baron Pelet, ließ ſich im Laufe der allgemeinen 
Berathung, und zwar wider den Entwurf, vernehmen, 
worauf die verſchiedenen Artikel deſſelben, mit Aus: 
nahme des dritten, welcher verworfen wurde, ohne 
irgend. eine Debatte von beſonderer Erheblichkeit durch: 
gingen. 3 ; hi 25 
Das allgemeine Gelächter, welches in der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer beim Vorſchlag eines Geiſtlichen ausbrach, 
der die Cholera durch Bußgebete in den Kirchen weg— 
zubeten anrteth, hat boch neben der laͤcherlichen auch 
eine ſehr betruͤbende Seite. Die Religion iſt ein Spott 
geworden und der kohe Franzoſe opfert Seeligkeit und 
Gewiſſen der Furcht auf, laͤcherlich zu werden. Keine 
Kirche iſt mehr ſicher, Ein Cavallerte⸗Offtzier verlangte 
die Eiuraͤumung der durch ihre herrlichen Moſaiken b⸗ 
tühmten Küche in Brou. Die dem heil. Benediet 
geweihte Kirche mitten im alten Paris iſt verſchwun⸗ 
den und auſtatt des ſo bewunderten Portals mit ſeinen 
kuͤuſtlichen Steimm'tzarbeiten, Spitzbogen und wunder; 
ſam geſtalteten Dachrinnen, lieſt man auf der ganz mo⸗ 
derniſirten Sagate: theatre du Pantheon. Wo der 
Altar fand, iſt jetzt das Profeenium und entrollt ſich 
ein Theatervorhang. Die anudaächtigen Frauen in die; 
ſem Stabtquärtlere ſchlagen das Kreuz im Vorüberge⸗ 


hen, wenn fie ſehen, daß da, wo fie die Meſſe hoͤr⸗ 


ten, jetzt Komödie zeſpielt wird. Es giebt jetzt in Pa⸗ 
tis einen Verein ſpeculativer Bauunternehmer, die 
men hier die ſchwarze Bande nennt, die ſich an allem 
vergreift, alles entwürdigt, Sie wuͤrden das Louv e 
in eine Runte ſuͤbenfabrik verwandeln!“ Bei ſolcher 
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Mittelmeere. 


Wuth alles umzuformen, muß es doppelt willkommen 
ſeyn, daß die bekannten Lithographen Regnie und 
Champin in bereits 2 Heften eine Sammlung erſchei⸗ 


nen ließen, worin man Anſichten von den Wohnungen 


berühmter Parifer von 1790 bis zur neueſten Zeit abs 
gebildet findet. Die zweite Lieferung zeigt uns die 
Wohnungen von Cas. Perier, Dupuytren, Boſto, Re— 
douté (in Jardin des Plantes), Picard und Talma. 

Schon ſeit längerer Zeit hat die nur zu häufige 
Veroffentlichung miniſteritller Geheimniſſe Aufſehen er⸗ 
regt und den Conſeils-Prͤſidenten, der ohnehin der, 
Publieitaͤt nicht hold iſt, ſehr aufgebracht. Man ers 
fährt, daß derſelbe einigen angeſehenen Perſonen, die 
im Verdachte ſtehen, die gehörige Verſchwiegenheit 
nicht beobachtet zu haben, ernſtliche Vorwuͤrfe daruͤber 
gemacht hat. Da indeſſen bloße Drohungen und ges 


2 


wöhnliche polizetliche Maßregeln nicht ausreichen, um 


gewiſſe Individuen anzutaſten, die ſich, ohne mit dem 
Cabinette freundlich zu ſtehen, ſicher genug geſtellt glau⸗ 
ben, ſo handelt es ſich um die Organiſation eines un⸗ 
gewohnlichen Aufſickts-Syſtems, an deſſen Spitze ein 
gewiſſer Ludwigs⸗Ritter, Namens Delherne de Nauvital, 
geſtellt werden ſoll. Man erinnert fih dieſes Indivi⸗ 
duums aus den Zeiten des Miniſtertums Decazes, wo 
er 6 Monate im Bicetre ſchmachten mußte, weil er 
eine geheime Polizei für den Pavillon Marſan zu 
veranftalten bemüht war. Zu den Perſonen, welchen 
die Polizei gegenwaͤrtig nachſpuͤrt, gehoͤrt der natür⸗ 
liche Sohn Napoleons, Graf v. Leon, der den Englaͤn⸗ 
der Heſſe im Duell getoͤdtet hat. — Seinerſeits hat 
auch der Kriegsminiſter ganz eigene Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, um die Bekanntwerdung von den Beſchluͤſſen 
zu verhindern, die man der Oeffentlichkeit entzogen 
wuͤnſcht. Abe Burcau-Ehefs haben Befehl erhalten, 
ihren Untergebenen anzuzeigen, daß keine Mittheilung 
von einem Bureau nach dem anderen verſandt werden 
darf, ohne vorher von einem Diviſtons⸗Chef Bit zu 
ſeyn. In der letzten Zeit hatten nämlich die carliſti⸗ 
ſchen Blätter, beſonders die QAuotidienne, haͤufige 
Mittheilungen aus dem Kriegs Departement erhalten, 
wo in dieſem Augenblicke ſehr wichtige Arbeiten in 
Bezug auf das Militairweſen vorgenommen werden. 
Noch weit größer, vethaͤltnißmaͤßig, it die bereits ſeit 
einem Monate vorgehende Bewegung in unſeren ſaͤmmt, 


lichen Haͤfen, ſowohl am atlantiſchen Oeeane, wie am 


Alle im vorigen Herbſte verabſchiedeten 
Seeleute find wieder angenommen worden. Anfänglich 


galt es nur Algier und Griechenland, jetzt aber gilt es 


auch Ita jen, wie ſich da aus ergzebt, daß Lootſen, die 
der dortigen Gewaͤſſer kundig find, angeworben werden. 
Befehle find vom Martne-Departement nach Breſt, 
Toulon, Lorient ꝛc. abg-gangen, die erforderlichen Mar 
terialien auf den Werften aufzuhaͤufen, um auf den, 
erſten telegraphiſchen Befehl zum Bau neuer Kriegs⸗ 
ſchiffe ſchreiten zu koͤnnen. Auch in England gehen 
ahnliche Anſtalten vor; nur wird es bei der unzeheu⸗ 
ten Ausdehnung der dortigen Marine jenem Staate 
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leichter, feine Ruͤſtungen zu verbergen. Man erfährt, 


daß ein Engliſcher Miniſter gegen einen fremden Dir 
pfomaten ſich in Folge einer auf jene Seeruͤſungen ge⸗ 
machten Anſpielung dahin ausgeſprochen hat, daß ſie 
urch die Thaͤtigkelt, die man auf den Ruſſiſchen und 
Hollaͤndiſchen Werften bemerke, veranlaßt ſeyen. Alles 
Umſtände, die ſich mit der, fo häufig verſprochenen Ents 
waffnung keinesweges vereinbaren laſſen. Hierzu kommt 
noch, daß die neue Aushebung von 80,000 M., obgleich 
bereits von beiden Kammern bewilligt, noch nicht vor 
ſich gegangen iſt. Hiertu wollen die miniſteriellen Mit⸗ 
glieder zwar ein Feiedenszeichen finden; allein mehrere 
Perſonen, die dem Kriegsminiſter nahe ſtehen, ver— 
sichern, daß dieſer Aufſchub nur daher kuͤhre, weil man 
außer jenen 80,000 Mann noch 120,000 für das 
Jahe 1832 zu verlangen gedenke. So viel iſt gewiß, 
daß man die Diskuſſion des auswärtigen Dudgets auf 
alle mogliche Weiſe zu verzoͤgern ſucht, da man ſich 
weder im Stande fühle, über den Stand der Dinge 
genuͤgenden Aufſchluß zu geben, noch überhaupt der 
immer ſchwankenderen Majoritaͤt verſichert iſt. 


Der Monitene erklart die Nachricht, daß die 


Chouans in den weſtlichen Departements jetzt in Anis 
ſorm erſchienen, fuͤr ungegruͤndet. ie lle ; 

Die Unterſuchung über das Komplott in der Prou⸗ 
vairesſtraße wird in zehn bis zwölf, Tagen beenvigt 
ſeyn; man glaubt, daß ungefahr 60 Perſonen in An⸗ 


klageſtand werden verſetzt werden. Geſtern wurden der, 


Graf v. Riviere und der Baron de Maiſtre wegen 
Verdachts der Theilnahme an jenem Komplotte ver⸗ 
aftet. Kae 8 
b Dh Tribune erzählt Folgendes: „Als der König 
die Liſte der Kandidaten zur Pairie empfing, welche 
der Präſident des MiniftersNatbes ihm vorlegte, ſagte 
er, die Unterzeichnung aufſchiebend, zu Herrn Perrier: 
„„Die Liſte ſcheint mir, unvollftändig zu ſeyn, Sie 
haben zwei ausgezeichnete Männer vergeſſen, fuͤr die 
meine Schweſter und ich die groͤßte Achtung hegen,“ “! 
und Ludwig Philipp fügte, die Feder ergreifend, den 
dreißig ubrigen Namen die der Herten Alexander und 
Anguſten Périer hinzu.“ 1 00 5 : 
Schon ſeit langerer Zeit ſucht die Regierung die 
Nationals Garde immer mehr von den beſchwerlichen 
Wachtoienſten zu entbinden. In den meiſten hieſigen 
Stadtvierteln iſt der aktive Dienſt der Nationalgarde 
vermindert und der der Linien⸗Truppen verhältnißmaͤßig 
vermehrt worden. Daſſelbe geſchieht in den größeren 
Provinzialſtädten; fo iſt z. B. in Bordeaux durch einen 
Tagesbefehl vom 28ſten v. M. der Dienſt der dorti⸗ 
gen National-Garde auf drei bis vier Poſten beſchraͤnkt 
"worden, g 5 
Im Ganzen ſtehen in Savoyen bis jetzt 7200 
Mann aller Waffengattungen, und zwar der größte 
Theil derſelden in und um Chambery. 16 Kanonen 
waren in dieſer Stadt aufgefahren und man erwartete 
noch einen Artilleriepark. Alles iſt für den Feledienſt 
eingerichtet. Das Militaix⸗Lommanss des Herzogthums 
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iſt dem Grafen Caſaſſi, einem Piemonteſer, übertragen 
worden. Der Graf v. Sonnaz, ein Savoyer, bef hligt 
die Brigade an der Franzoͤſiſchen Grenze. Sechs Ge— 
fangene, ſaͤmmtlich von guter Familie, find in Feſſeln 
von Chambery nach Turin gebracht worden; fie ſollen 
auf die Feſtung Feneſtrelles abgefuͤhrt werden. Acht 
andere Theilnehmer an den Unruhen von Chamber 
ſind nach Frankreich entwichen. £ 

Heute Mittag boten die oͤffentlichen Ausrufer an 
der Borſe und anderen Orten die erſte Nummer eines 
neuen Blattes, „der Spion der Spielhauſer““ betitelt, 
aus; dieſes Journal hat den Zweck, die Namen aller 
derjenigen, welche die Spielhäufer beſuchen, bekannt zu 
machen und uͤberhaupt alle auf bieſen Gegenſtand bw 
zuͤgliche Nachrichten zu melden. Einige der Ausxufer 
wurden verhaftet, weil ſie nicht mit der vorſchtifts 
maͤßizen Medaille verſehen waren. BR 

Im Gourrier frangass lieſt man: „Das Min’ 
ſterium erwartet jeden Augenblick Nachrichten von ſei⸗ 
ner Expedition nach Italien und hofft dieſelben jeden⸗ 
falls noch vor dem naͤchſten Mittwoch zu erhalten, an 
welchem Tage die Debatte uͤber das Budget ‚der, aus: 
waͤrtigen Angelegenheiten wahrſcheinlich beginnen wird⸗“ 
Geſtern, Abend veranlaßte die erſte Vorſtellung des 
neuen Stuͤckes „Une revolution d'autrefois““ im 
Theater des Oseon einen Tumult, der ſo heftig wu' de, 
daß der Vorhang herunter gelaſſen und dee Saal ge 
räumt werden mußte. Das Stuͤck iſt für heute aber⸗ 
mals angekuͤndigt, ; 

Geſtern Abend warden zwei glanzende Balle in der 
Hauptſtadt gegeben; der eine bei dem Polizei⸗Praͤfekten 
Herrn Giequet, der andere. bei dem Herzoge von 
Noailles; auf dem erſteren hatten ſich uͤber 400 Per- 
fonen eingefunden, unter ihnen faſt der ganze General⸗ 
ſtab der hieſigen National Garde. Auch der Praͤſident 
dis Miniſter Raths erſchien auf kurze Zeit bei dies 
ſem Feſte. 2 . 2 

Die Familie des Marſchalls Ney will, wie man 
jetzt virnimmt, die nächſte Seſſion der Kammern abs 
warten, um auf die Reviſion des Prozeſſes des Mar 
ſchalls direkt dei der Pairs-Fammer anzutragen. f 

Eine bedeutende Sendung neuer Silbermünzen, mit 
dem Bildniſſe Heinrichs V. iſt von England in Frank 
reich angekommen und bereits von den Anhaͤngern des 
älteren Zweiges dee Bourbonen in Umlauf geſetzt; fis 
halten aber wicht das richtige Gewicht. : 

Durch eine Verordnung des Polizei-Praͤfekten vom 
28. Februar werden die Vorſchriften für die Kanes 
vals⸗Luſtbarkeiten erneuert; fie find mit Ausnahme einer 
einzigen, welcher zufolge nach eingetretener Dunkelheit 
keine Maske zu Fuß mehr auf den Straßen erſcheinen 
darf, ganz die alten. re Be 

Aus Toulon meldet man vom 26. Febr.: „Das 
Linienſchiff „Algeſitas““ wird für den Transport von 
800 Mann Truppen eingerichtet. Das Poſt⸗Paketboot 
aus Korſika hat vierzig Fluͤchtlinge aus der Romagna 
mitgebrocht; fie hatten ſich bei Nachtzeit in eine ſchlechte 


duͤrftig zu ſeyn ſchienen, zu empfangen. 
Transport Korvette „Catavane““ aus Land geſetzte halbe 


2 
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Borke ute und wären nach uͤberſtandener großer 
Gefahr glücklich in Korſika gelanset. Nach ihrer bier 
ſigen Ankunft meldeten fie ſich bei dem Militair⸗In⸗ 
tendanten, um einize Unterſtuͤtzung, deren fie ſehr be 
Das von der 


ſich jeden Augenblick zur Wie⸗ 


Bataillon hat Befehl, 
Der General-Major 


dereinſchiffung bereit zu halten. 


Cubieres iſt durch ſchlechtes Wetter zu einem dreitaͤgi 
gen Aufenthalte in Saint⸗Florent genoͤtbigt worden, ſo 


daß der erſte. Theil der Expedition früher, als der Ge⸗ 
neral, der mit genauen Inſtruetkonen über den Ort 
und die Zeit der Landung verfehen war, an der tw 
Kenifchen Kuͤſte angekommen ſeyn wird.“ 


D 
Liſſabon, vom 18. Februar. — Die mit einem 
Handelsſchiffe am 15ten d. M. hier eingegangene 


Nachricht, daß das Geſchwader Dom Pedros in den 


Gewäffern von Terceira geſehen worden ſey, veran⸗ 
laßte noch an demſelben Tage einen Miniſter⸗Ratd, der 
in Queluz gehalten wurde, und in deſſen Folge Dom 
Miguel zur Odſervations Armee abgereiſt iſt; zunaͤchſt 
muſterte derſelbe die erſte Div ſion, welcde noͤrdlich 
vom Tojo von Liſſabon bis Cascaes und Peniche ſtabt, 
wo fie ſich on die Berge von Eintra und die umlie⸗ 
genden Dörfer bis gegen Mafra hin anlehnt. Von 
dort ſetzte Dom Miguel uber den Tajo, befuchte alle 
Poſten und Batterieen des ſün lichen Üfers und hielt 
eine Revue Über die zweite Diviſion, die ſich von Als 
meida bis nach Setubal hin ausdehnt und die Kuͤſte 
fo wie die kleinen Haͤfen der Provinz Alemtejo bes 
wacht. Dom Miguel iſt von dieſer Inſpectionsreiſe 
noch nicht nach der Hauptſtadt zurück. — Eine zweite 
Frage des am Läten gehaltenen Miniſterraths iſt der 
von der Regierung ertheilte Befehl zur Verhaftung 
mehrerer Perſonen, die des Einverffändniffes mit den 
Portugieſiſcden Fluͤchtlingen im Auslande verdächtig 
find. Unter den. vetnaftsten Perſonen befindet ſich der 
Sohn eines reichen Iſraeliten, Namens Peſſoa, der 
mit Frau und Kinder rn 
wurde; meh ere Einwohner, gegen welche Verhafts- 
Befehle erlaſſen waren, ‚find entflohen. — Die Regie: 
zung hat einen Courier nach Madeid mit der Nach- 


richt abgefertigt, daß das Geſchwader Dom Pes ros bei 


Terceira geſehen wo den ſey. Die Portugieſiſche Krieges 
brigg „Triumph!“ und eine Ruſſiſde Bring find in 
den Tajo eingelaufen; eine Engliſche Korvette kreuzt 
vor der Barre. — Die Fieber und andere epidemeſche 
Krankheiten, welche ſowohl bier, als in einigen Gegen⸗ 
den der Provinzen, eine Zeit lang herrſchten, haben 
nachgelaſſen⸗ 


nd. : 
London, vom 2. März. — Geſtern war es gerade 


ein Jaor, ſeitdem die Beiftiſche Regierung zum erſten 
Mal ihren Reformplan vors Parlament brachte; wie 


nach dem Limoeiro gebracht 
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viel iſt ſeitdem nicht daruͤber 90 bd und getobt, gelobt 
und getadelt, geſprochen und geſchrieben, wie viel iſt 
daran geflickt und verändert worden! Ja, es haben 
Tauſende daruͤber an ihrem Wohlſtande gelitten und, 
mehrere ſogar ihre geſunden Glieder, manche ſelbſt 
ihr Leben eingeduͤßt!! Und doch iſt es nur ein Mittel, 
und zwar nur noch ein entfe e ntes und hoͤchſt zwe fel. 
haftes Mittel, zur Erreichung des angeblichen Zweckes 
— der Begluͤckung der Nation. Eine gewiſſe Engs 
herzigkeit unſerer Staatsmaͤnner wird ſich unter allen 
Amijtänden geltend machen, und wie mächtig diefe. iſt, 
das offenbart ſich in jedweder Debatte, wo uͤber die 
ſogenannte Hanke 1 9 Klagen gefuͤhrt werden. Alle, 
außer den Landeigenthumern, ſind daruͤber einverſtanden, 
daß die Getreide infuhr frei ſeyn ſollte, und obgleich 
die Buͤrde der Erbaftung der Armen, jo wie der Ger 
fängniffe und andeser oͤffentlichen Anſtalten in den 
Grafſchaften, faſt ausſchlizßlich vom Grundbeſitz ber 
ſtritten werden muß, fo iſt doch den gewerbtreidenden 
Klaſſen die verhaͤltneßmaͤßig kleine Auflage, auf die e 
Einfuhr zu boch. So kauft auch Seter gern wohl⸗ 
feile Seidenzeuge, nur nicht der Seidenfabrikant, Fran⸗ 
zoͤſiſche und Berliner Hanoſchuhe zu billigen Preiſen, 
nur nichr die Handſchuhmacher, u. ſ. w. Denn die 
Idee an eine einzige große Handels-Familie, welche 
ohne Ruckſicht auf Landesgrenzen ihre Erzengniſſe gegen 
einander austauſcht und dadurch un Ga zen die Ges 
nuͤſſe des Lebens verallgemeinern möchte, konnte wohl 
einem Huskiſſon einleuchten, welcher fein Einkommen 
vierteljährlich aus der Staatskaſſe bezog; aber wie 
ſollte eine Nation ſich zu der Idee verſtehen, wenn im 
Staate ſelbſt ein Jeder nur ſein eigenes Ich zu bes 
reichern ſucht? Hierin bleibts alſo gewiß beim Aten. 
Auf E ſparniſſe im Staatshausvalte wird man natuͤr⸗ 
lich dringen, weil bei einem verſchwenderiſchen Spitem 
nur wenige zu gewinnen hoffen dürften, während ein 
jeder Steuerzahlende dadurch ſeldſt zu erſparen hofft. 
Auch die Kirche wird man zu ſchmaͤlern ſuchen, weik 
fie eines Theils zu wenig Widerſtand zu leiſten vermag 
und anderen Theils auch die Gutsbeſitzer und Paͤchter 
then Vortheil dabei erwarten und die Menge, waͤh⸗ 
rend fie bisher in der Kirche gar vierte ihrer Glieder 
ehreuvoll verſorat hat, ſich zu ſehr von der Ge iſtlichkeit 
vernachlaͤſſtgt und zurückgeſetzt fand, um nicht freudig 
an ihrem Umſturz mit arbeiten zu helfen, obaleich viele 
leicht zum eigenen Schaden. Noch iſt die Staats- 
ſchald ein heinges Wort, doch haden ſich ſchon laͤugſt 
Stimmen erboben, welche die Inhaber der Coupons 
als Hal pien verſchreien; und ich fuͤrchte, daß, mit oder 
ohne Reform, wenn man uͤberall vergebens Erleichte⸗ 
rung geſacht hat, man ſich auch an dieſem unverlletz⸗ 
lichen Eigenthume vergreifen wud. Es tft alſo von 
wenig Bedeutung, ob die Reformbill jetzt oder uͤbers 
Jahr, in ihrer gegenwärtigen Geſtalt oder mit bedeu⸗ 
tenden Verankerungen, durchgehe, ob die Grey'ſche 
Verwaltung ſie durchſetze, oder ob dem Herzog von 
Wellington die Ehre bleibe. Was nun aper die Dia 2 


* 
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ſelbſt betrifft, ſo erſieht man aus den Zeitungen, daß 
die Tories einen verzweifelten Angriff auf eine ihrer 
Hauptklauſeln gemacht haben, nämlich die, welche der 
Hauptſtadt 8 neue Vertreter gewaͤhrt; und daß ſie 
zwar durch eine Mehrheit von 80 uͤberſtimmt worden, 
aber auch durch den Beitritt einer ziemlichen Anzahl, 
die ſich bisher für die Unterſtuͤtzer der Bill ausgegeben, 
in den Stand geſetzt worden, der Regierung 236 Stim⸗ 
men entgegenzuſetzen. Man will zwar behaupten, es 
ſeyen viele der vernuͤnftigſten Tories zur Einſicht ges 
kommen, daß, da es ihrer Partei nicht moͤgllch ſey, 
die Whigs zu vertreiben, dieſe aber bei der Bedraͤng⸗ 
niß, welche fie von einer kraͤftigen Oppoſition zu erdul⸗ 
den, kein anderes Erhaltungsmittel habe, als in der 
Freundſchaft des Volkes, die ſie aber nur fuͤr populaire 
Maßregeln und Aufregung der Gemuͤther behaupten 
koͤnnen, fo wäre es am weiſeſten, um nicht am Ende 
alle Würden und allen Beſitz hinweggeriſſen zu ſehen, 
die Whigs eher zu unterſtuͤtzen und ihnen behüͤlflich zu 
ſeyn, ſich am Ruder zu behaupten, ja ſogar von eige⸗ 
ner Seite eine populaire Umgeſt⸗ltung des Kirchen⸗ 
wefens in England vorzuſchlagen, damit ihnen der 
Gegenſtand nicht, wie in Irland geſchehen, über den 
Kopf wachſe. Obige Abſtimmung war jedoch ein ſchlech⸗ 
ter Anfang dazu und läßt eher auf eine Annaͤhe ung 
zwiſchen dem rechten und linken Centrum vermuthen 
(wie man es in Frankreich nennen würde), aus welcher 
ſich denn doch die Bildung eines Miniſteriums erwar⸗ 
ten ließe, das hoffen türfte, fi eiue Zeit lang gegen 
die beiden Extreme zu erhalten. Auf jeden Fall muß 
das Nefu'tat jener Abſtimmung, welche erwieſen, daß 
es auf miniſterieller Seite nicht an heimlichen Feinden 
fehlt, den Gegnern im Oberhaus den Muth erheben, 
die Bill im Einzelnen fcheitern zu machen. Im Unter 
haus hat man geſtern Abend einen Ausſchuß zur Unter⸗ 
ſuchung des Zuſtandes der Seidenfabriken und der 
Einfuhr von Seidenwaaren bewilligt, indem die Ne 
gierung einraͤumte, daß trotz der Verhinderung des Ein⸗ 
gangszolles viele Seidenwaaren eins eſchwaͤrzt werden 
und man auf andere Sperrmittel denken muͤſſe. 
Die in Woolwich liegende Artillerie⸗Abtheilung hatte 
den Befehl erhalten, nicht in die Stadt zu kommen, 
aus Furcht, daß ſie von der Cholera angeſteckt werden 
mochte. Dieſes Verbot iſt jetzt aufgehoben worden. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 3. Maͤrz. — Man meldet 
Folgendes aus Rotterdam vom 29. Februar: „Uns 
ter allen Hollaͤndiſchen Handelsplaͤtzen hat wohl keiner 
ſo große Vortheile aus der Kataſtrophe Antwerpens ger 
zogen, als Rotterdam. Aber noch mehr als dieſe Vor: 
theile wuͤrde unſer Platz wieder einbuͤßen, wenn das 
Haager Kabinet ſich endlich bewegen ließe, den Ver⸗ 
tragsentwurf vom 15. November ohne weſentliche Mo⸗ 
dificationen zu genehmigen, 
geſchick vorzubeugen, wird In-diefen Tagen eine, aus 


der hieſigen Kanfmannſchaft gewahlte, Deputation nach 
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Um einem ſo großen Miß⸗ 
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dem Haag abg hen, um Sr. Majeſtaͤt dem König, wie 
auch dem Generalſtaaten, die geeigneten Vorſtellungen 
in dieſem Betreff zu überreichen. Aehnliche Schritte 
werden, wie man vernimmt, gleichzeitig von andern 


Hollaͤndiſchen Handelsplaͤtzen, namentlich von Middel⸗ 


barg gethan werden, und wir bezweifeln nicht, daß 
fie deu beabſichtigten Zweck erreichen dürfen. Zu der 
letzten Anleihe hat unſer Platz, nach einer annaͤhernden 
Berechunng, ungefaͤhr 7 Mill. Gulden unt rzeichnet, 
und die Zahl der Freiwilligen, die derſelbe zum Heere 
geſtellt hat, beläuft ſich apf nahe an 800, wovon ein 
guter Theit den reichſten Familien der Stadt angehoͤrt.“ 

Man ſchreibt aus Rotterdam: Die beiden aus 
Antwerpen abzegangenen Kauffahrteiſchiffe, die „Stadt 
Gent“ und die „Java“, von weſchen eine dortige 
Zeitung erzählte, taß fie auf Aventure ausgefegelt ſeyen, 
geboͤren dem jetzt hier (bis zum Ausbruche der Revo 
lution, in Antwerpen) wohnhaften Herrn de Cock und 
liegen dermalen in Vließingen, von wo aus ſie eine 


Fahrt nach Oſtindien antreten werden. Es hat die 


Antwerpener nicht wenig geſchmerzt, als ſie ſahen, daß 
dieſe beiden kunſtvoll gebauten Kauffahrteiſchiffe bei 
ihrem Abgange aus dem Antwerpener Baſſin die 
Orange-Flagge aufſteckten, die allein einem Nieder- 
laͤndiſchen Schiffe Leden und Gedeihen zu bringen vermag. 

An der Stelle des verſtorbenen Contre- Admirals 
Cantz aar hat iuterimiſtiſch Herr E. L. van Heeckeren, 


als Alteftes Mitglied des hohen Rathes, die Ober⸗Ver⸗ 


waltung unſerer Weſtindiſchen Kolonien angetreten. 
An der Amſterdamer Boͤrſe iſt heute eine me: Eiiche 
Steigerung in den Courſen der Nieder aͤndiſchen Fonds 


eingetreten, dem Vernehmen nach, in Folge beſtaͤtigen⸗ 


der Nachrichten aus dem Haag, welche eine Ausglei⸗ 
chung der Belgiſchen Angelegenheiten durch Vermitte— 
lung des Grafen Otloff bald erwarten laſſen. 


Einige in China Cu Canton) wohnende Niederländer 


haben eine Subſeription zur Unterſtuͤtzung derjenigen 


ihrer Landsleute eroͤffnet, die im Kampfe gegen die 


Belgier verwundet werden. An der Spitze diefer Sub⸗ 
ſeription ſteht unſer dortiger Konſal Herr M. J. 
Senn von Baſel. a 


Bruͤſſel, vom 3. März — Der König hat den 


Armen in Mons 1200 Gulden uͤberwieſen. — Durch 


K. Ordonnanz iſt der Kredit von 3,604,000 Gulden, 


welcher am 28. Februar bewilligt ward, in folgender 


Art vertheilt worden: Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten 78,000; der Finanzen 1,438,000; des 
Innern 1,341.000; Marine 54,000; Juſtiz 615,000 
Rechnungshof 14,000; Repraͤſentantenkammer 60,000; 
Senat 4000 Sub. ‘ ; 

Nachſtehender Artikel des Courrier de la Meuse 
dient zur Unterſtuͤtzung der Meinung, daß von Seiten 
Belgiens ſo leicht keine Zuſtimmung zu etwaigen Mor 
difiegtionen des Friedensvertrags zu erwarten ſteht. 
Die Arbeiten der Conferenz, ſagt genanntes Blatt, 
ſind in dieſem Augenblick für uns ein Geheimniß. Es 


3 8 5 1 12 715 . 
iſt jedoch wahrſcheinlich, daß bas Schwelgen bald ge⸗ 
brochen werden wird, und wir bald die wahren Geſin⸗ 
nungen der nordiſchen Mächte in Auſehung unſerer 
kennen werden. Wir koͤnnen nur wiederholen, was 
wir bereits gefast haben, nämlich: daß England und 
Frankreich, nachdem ſie mit uns die Nat ficationen ue 
Vertrags ausgewechſelt, ohne ſich zu entehren und ohne 
einen großen Theil von ihrem Einfluſſe auf die Euros 
paͤiſche Politik zu verlieren, nicht einwilligen koͤnnten, 
ihr Werk zu veränderh oder zu modiſiciren, und aus 
dieſer uns richtig ſcheinenden Bemerkung ſchließen wir, 
daß fie nicht dazu mitwirken werden, uns neue Modi⸗ 
ficatkonen vorzuſt lien. Wenn fie nun nicht dazu mit; 
wirken, ſo vermoͤchte die Conferenz in dieſem Sinne 
nicht zu handeln, und in dieſem Falle koͤnnten die Mos 
difleationen, wenn die Rede davon wäre, nur von den 
drei Maͤchten, die den Vertrag nicht tat: ſietrt, vorge 
ſtellt werden, und eine ſolche Vorſtellung wuͤrde wahr⸗ 
ſcheinlich unbeantwortet bleiben. Das Einzige, was 
wir vernuͤnftigerweiſe thun konnen, iſt, eine kluge Feſtig⸗ 
keit zu beobachten. Stolz und Prahlerei wuͤrden uns 
ſchlecht anſtehen; aber nachdem wir zweimal Ja ſag⸗ 
ten, haben wir das Recht erworben, einmal Nein zu 
ſagen. a 5 
S M we dee Mm 


Stockholm, vom 28. Februar. — Se. Majeſtaͤt 
haben den Schwediſchen Konſul Herrn W. Wagener 
in Berlin zum Ritter des Waſa-Ordens zu ernennen 
geruht. . 

Aus den über den Gelundheitszuſtand der Stadt 
und des Laudes eingegangenen Berichten vom vorigen 
Monat erſieht man, daß derſelbe nirgends Beſorgniſſe 
erregte und die vorgekommenen Krankheitsfaͤlle groͤßten— 
toeils den dieſer Jahreszeit eigenen kalten Fiebern zus 
zuſchreiben find; dagegen lauten die neurften Nachrich⸗ 
ten von Wisby (auf Gochland) ſehr bedenklich, indem 
daſelbſt die rothe Ruhr ausgebrochen iſt, auch bereits 
einige Perſonen daran geſtorben find. Zar Verhuͤtung 
der Verbreitung ward auf Befehl des Landeshaupt⸗ 


manns das Koͤnigl. Circular vom 25. Auguſt 1813, 


wegen des beim Ausbruche anſteckender Krankheiten zu 
beobachtenden Verfahrens, von allen Kanzeln verlzſen. 


e m a 

Kopenhagen, vom 3. Maͤrz. — Donnerſtag, 
den 11. d., begab ſich der König in feierlichem Aufzuge 
nach der Criſtiausburg, um dot das hoͤchſt- Gericht 
zu eroͤffnen. Nach been derem Plate oyer erklaͤrte 
dann der Koͤnig, daß er fuͤr die von der Mehrzehl 
angenommene Meinung votire, und daß darnach auch 
kuͤnftig Recht geſprochen werden ſolle. Dieſe Sitte iſt 
von der hoͤchſten Bedeutung, indem darauf die juris 
diſche Fletion beruht, daß der König immer per ſoͤnlich 
dem Gerichte prͤſidiere, weshalb auch die Advokaten 


Juſtitiarius das Urtheil ſtets im Namen des Königs. 
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ausſpricht. Daraus folgt aber, daß die Veränderung 


eines Hoͤchſtengerichts Urtheils nur auf dem 


Wege der 


Begnadigung denkbar iſt, waͤhrend jede fonftige Modi⸗ 
fication eine logiſche Unmoͤglichkeit, alſo ein offener 


Gewaltſtreich waͤre. ; 
Das früher erwähnte Geſuch einiger Leut 


e in Ko⸗ 


penhagen um Erlaubniß, eine eigene kirchliche Gemeinde 
ſtiften zu dürfen, iſt abgeſchlagen worden, ſo wie ihnen 


die Abhaltung von teligiöfen Konventikeln, die 
nichfachem Scandale Anlaß gegeben, aufs ſtreng 


zu man⸗ 
ſte unter⸗ 


ſagt iſt. Dagegen iſt es dem Paſtor Grundvig, einem 


ſehr begabten und geachteten Theologen, der 
gen Jahren ſein Predigeramt nieberlegte, auf 


vor elni⸗ 


ſein An⸗ 


ſuchen erlaubt worden jeden Sonntag Nachmittaz in 


der Friederichskirche zu predigen. So hat d 
rung gewußt, dem Unweſen einiger fanatiſchen 
zu ſteuern und die öffentliche Ordnung und 


zu handhaben, ohne der Freiheit der Mein 


ie Regie⸗ 
Schreier 
Einigkeit 
ung und 


Lehre den geringſten Zwang aufzuerlegen, und dieſe 


aͤchte Lieberalitaͤt hat bei allen Freunden der 


geiſtigen 


Freiheit gewiß nicht weniger Beifall gefunden, als das 


erwas ſchmerzliche Opfer der eigenen Can ſequenz 


„ welches 


jener, in mancher Ruͤckſicht ſo ausgezeichnete Mann 
der Macht der Umftände gebracht hat, alle diejenigen 


freuen muß, die ſeine theologiſchen Anſichten 


theilen, 


Man erfahrt, daß unſer Minifter am britliſchen 
Hofe, Graf v. Moltke, abberufen iſt und ſich in den 


Privatſtand zurückzuziehen gedenkt. 


Die Feuersbrunſt auf St. Thomas, die in der Nacht 


vom 30. auf den 31. Dezember ausgebrochen 


iſt / ſo ll, 


nach Privat, Briefen vom 3. Januar, an welchem Tage 


es noch brannte, ohne allen Zweifel angel 
und nahe an 1000 Häufes in Aſche gelegt ha 


egt ſeyn, 
ben. Da 


dieß aber groͤßtentheils ſchlechte hoͤlzerne Gebaͤude find, 


fo dürfte der dadurch angerichtete Schade 
eine Mlllion Thaler übe ſteigen. . 


g en. 


ſchwerlich 


Die Allg. Zeitung enthaͤlt nachſteheudes Schrei 
ben aus Rom vom 25. Februar: „Seit zehn Tagen 


war das ganze Intereſſe der hiefigen Politike 


r auf die 


rpedition gerichtet, welche die Franzoͤſiſchen Blätter 
ſchon angsfändigt hatten, und die von Toulon auslau⸗ 
fen ſollte. Ich habe ſchon ſo oft uͤber die Luͤgenſucht 
und Fertigkeit des heutigen Roms klagen muͤſſen, daß 
kein Leſer ſich wundern wird zu Hören, wie wir in die 
ſer kurzen Zeit drei Landungen in Civita,Veechia, vier 
angekommene Obergenerale in Rom, fuͤnf Einnahmen 
von Ankona, und wenigſtens ſechs Kriegserklaͤrungen - 


hatten. Man ſtumpft ſich am Ende ſo gegen 
ſchwaͤtz ab, daß die einfache Thatſache, wenn 
eintritt, nur noch mit Muͤhe Glauben find 


alles Se; 
fie zuletzt 
et. Am 


23ſten kam die Frayzöſiſche Expedition, aus einem 
Lenienſchiffe, zwei Fregatten, dem Suffren von 90 Ka⸗ 
i nonen, der Artemiſe von 50 und der Victoire von 
ihn immer, als waͤre er zugegen, anreden, und der 44 Kanonen und einigen Briggs beſtehend, 


Hafen von Ankona ein. Eines der Schiffe, 


in dem 
die Vier 


toire, welches zu der Fahrt erſt nach Toulon gekommen 
war, und Algier berührt hatte, muß deshalb Quaran⸗ 
taine machen, die andern wu den für rein erklärt: 


1 


Br 33 x 
aus Frankreich kommen, und die Franzoͤſiſchen Truppen 


müffen fürs Erſte eine politiſche Quarantaine in Ar 
kona halten Seltſam iſt es, daß der zur Befehl gung 


Geſtern früh trafen hier die Staffetten von Ankona an der F aanzoͤſiſchen Truppen beſtimmte General Cubiéres, 


den Franzoͤſiſchen Botſchaften und an den Staats- 
Seeretair ein. Auf den Schiffen befinden ſich unge 
faͤhr 2000 Soldaten, welche aber noch nicht gelandet 
ſind. Was iſt der Zweck dieſer Expedition? Welche 
Wirkung wird ſie hervorbringen? Auf den erſten An— 
blick ſtellt ſich die Sache ſehr gefaͤhrlich dar. 
reich iſt ſtark genug, allein den Frieden in Italien auf: 


recht zu halten; wozu aljo dieſe Expedition, wenn man 


nicht an den Krieg denkt? Auf der andern Seite 
kann das Miniſterium Peérier dies Mittel zur Ber 
ſchwichtigung der Kammer ergeiffen haben, welche mit 
eiferfüchtigen Augen den wachſenden Einfluß Oeſter⸗ 
reichs in Italien bewacht. Frankreich iſt in den be⸗ 
kannten Noten vom 12. Januar allerdings mit einge⸗ 
ſchloſſen in den dem Papſte Huͤlfe leiſten wollenden 
ächten, und Oeſterreich kann allerdings erktären, daß 
es gegen dieſe Mitwirkung nichts einzuwenden haͤtte, 
und fo blühen alle Friedeushoffnungen wieder auf. 
Am 22ſten kam der Marquis von St. Aulaire, Sohn 


des hieſigen Franzoͤſiſchen Botſchafters, als Courier von 


Paris an. Die Stimmung, welche derſelbe in Paris 
angetroffen, die große Uebereinſtimmung der Kabinette, 
die Nachrichten über die Stellung der Miniſter, tragen 
ſehr zur Beruhigung der Friedliebenden bei. Bei 
allem cem loſſen ſich die Schwierigkeiten der Sache, 
ihre Verwickelungen nicht abläugnen. Waͤre die Expe⸗ 
dition in einem kriegeriſchen Sinne ausgeräftet, wozu 
erhebt die Propaganda in Frankreich ihr Geſchrei ge⸗ 
gen ſie? Segelte fie aber mit einem durchaus fried⸗ 
lichen Winde, weshalb der große Widerw elle, den der 
Roͤmiſche Hof gegen ſie kund giebt? Denn es iſt hier 
kein Geheimniß geblieben, daß der Papſt gegen jede 
Landung der Franzoſen foͤrmeich proteſtirt hat. Die 
angegebenen Haupturſachen dieſes Proteſtes ſind: das 
Mißtrauen, welches die Paͤpſtliche Regierung gegen 
Oeſterreich an den Tag legen wuͤrde, wenn ſie noch an⸗ 
de e Truppen in den Kirchenſtagt zuließe; — der auf⸗ 
regeude Einfluß den die Gegenwart der Franzoſen mit 
ihren dreifarbigen Kokarden auf die nur mit Muͤhe im 
Zuͤzel zu haltenden N 
Recht welches dadurch auch fuͤr Preußen und Rußland 
hervorgehen wurde, Truppen hieherzuſenden, welche alle 
zu ernähren der Paͤpſtliche Schatz nicht hinreichen 
duͤrfte; — die Gefahr, welche aus einer allgemeinen 
Jute vention fuͤr den allgemeinen Frieden entſpringen 
könnte. — Die Erbitterung in den gehaltenen Kongres 
gationen war fe groß, daß ein Kardinal vorſchlug, 
man ſollte ſich gegen eine Landung der Frenzoſen durch 
eine gedrohte Exkommunication ſchützen. Die Expedi⸗ 
ton ſchwamm ſchon auf den Wellen, als der Proteſt 


ausgeſtellt ward; die Antwort dar uf wird alſo erſt 
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Provinzen ausüben muͤßt?; — das 


der ſchon lange in Civita-Vecchia erwartet ward, noch 
immer nicht eintraf; natürlich muͤſſen feine Konferen⸗ 


zen mit dem Franzöfifchen Botſchafter den Gang der 


Begebenheit beſchleunigen. 


Wie man nun auch die 
Sache betrachten mag, 


ſo muß man eingeſtehen, daß 


Oeſter⸗ man durchaus entgegengeſetzte Reſultate daraus folgern 


kann; und ich glaube in der That, daß dies Zwitter⸗ 
bafte gerade ihre eigentliche Natur bildet. Die Expe⸗ 


dition iſt bedingungsweiſe wie die ganze gegenwärtige 


politiſche Epoche. Sie ward unter gewiſſen Umſtänden 
zu einem gewiſſen Zwecke abgeſandt; ändern ſich die 
Umftände, fo aͤndert ſich auch der Zweck. So erklart 


I 


fih das Helldunkel, worin wir leben, da ſelbſt die Leir 


tenden nicht im Klaren find. Die Bologneſen und 
ihre Freunde betrachten die Sache wieder von einer 
andern Seite, und bauen die ſchoͤnſten Hoſſnungen 
darauf. Sie meinen der Papſt ſey zu arm, Oeſter⸗ 
reicher und Franzoſen zugleich zu ernähren; er werde 
daher beide erſuchen müſſen 
gehen; ziehen die fremden Truppen ab, fo beginnt. das 
alte Spiel in den Provinzen nach den Vorfaͤllen in 
Forli und Ravenna mit neuer Wuth; und um Ruhe 
im eigenen Haufe zu behalten, werde man den Provin⸗ 
zen ihre Forderungen bewilligen muͤſſen. So rechnet 
jeder nach feinen Wuͤnſchen. — Am 23ſten ſtellte der 
Koͤnigl. Hanndͤverſche Geſchaͤftsteager, Legationskath 
Keſtner den Admiral Donnely, den General Niall und 
mehrere andere hoͤhere Engliſche Offiziere Se. Heilig: 
keit vor. Nach der Mittheilung eines dieſer letztern 
war dieſe Audiegz aͤußerſt intereſſant. Se. Heiligkeit 
unterhielt ſich mit großer Lebendizkeit und Herablaſſung 
mit dieſen Herren, vorzüglich mit dem Admiral, über 
deſſen vielfache Reiſen in Aſien und Afrika, obgleich 


der Admiral nur Engliſch ſpricht und der Vorſtellende 


als Dolmetſcher agiren mußte. Daraaf lenkte ſich das 
Geſpraͤch auf andere fremde Länder, wo dann Se. Heir 
ligkeit der ſchon früher mitgetheilten Briefe der Indier 
erwähnte, ſolche nebſt den dazu gehörenden ſeltſam gear 
beiteten Pantoffeln und Halsband den Herren zeigte, 
und zugleich noch einen andern Brief von dem Paſcha 
von Scutari, indem er hinzuſetzte - es ſcheine als ob 
alles Seltſame ſich zufammen draͤuge, da alle dieſe 
Briefe an Einem Tage eingetroffen wären. Der Par 
ſcha, in ſeinem Ungluͤcke, bittet den Papſt um ſeine 
Fuͤrſprache bei dem Sultan. 
dieſe Forderung der Vermittlung von einem Unglaͤubi⸗ 
gen an das Haupt der Kirche. Zuletzt beklagte der 
heilige Vater die Fremden, welchen das Schauſpiel des 
Karnevals in feines ganzen Eigenthuͤmlichkeit kurch die 
Umſtände entzogen würde, Hente begiunt dieſer masken 
loſe Faſching.“ 5 er 


* 


wieder nach Haufe zu 


Merkwuͤrdig genug iſt 


Beilage 


Beilage zu No. 64 


u t. 

Die Gazetta di Genova vom 25. Februar theilt 
Folgendes über den Feldzug Mehmed Ali's nach Syrien 
mit: „Direete Briefe aus Bafrut bis zum 23ſten 
December 1831 bringen Nachrichten uͤber den Krieg 
in Syrien. Sie teftätigen das Mißlingen der Angriffe 
Ibrahim Paſcha's gegen St. Jean d' Acce, deſſen Pa; 
ſcha ſich mit Muth vertheidigt, und dem es auch ge⸗ 
lungen iſt, das Aegyptiſche Linienſchiff und die Fregatte 
mit großem Ve luſte an Todten und Verwundeten zur 
Entfernung zu nöthigen. Die Angriffe zu Lande, um 
ſich eine Breſche zu Öffnen, waren nicht gluͤcklicher. 
Ibrahim hat erkannt, daß er hierzu Kanonen von 
ſchwererem Kaliber noͤthig habe, und er hat deshalb 
ein Dampfſchiff nach Alexandrien geſchickt, um ſich 
ſolche mit der groͤßten Schnelle zu verſchaffen; inzwi⸗ 
ſchen betreßbt er die Belagerung mit aller Kraft. Der 
Anfuͤhrer der Tataren des Paſchas von St. Jean. 
d'Aere wurde, als er mit Depeſchen des Großheern 
für feinen Herrn zurückkehrte, auf Befehl des Fuͤrſten 
vom Berge Libanon angehalten, feiner Briefe beraubt 


und nachher, wie man Tage, ermordet. Dieſer Fuͤrſt 


hat ſich für Ibrahim erklärt, und befindet ſich in dies 
ſem Augenblicke in deſſen Lager, wohin er ein reiches 
Geſchenk an klingender Münze und Luxuspferden über⸗ 
brachte. Ibrahim Paſcha hat von ihm Mauleſel und 
Truppen verlangt, und ſchon iſt das ganze Gebirg zur 
Verfuͤgung des Aegyptiſchen Generals geſtellt. Seit 
acht Tagen ungefähr hat Ibrahim Paſcha ſeine neue 
Regierung längs des Littorals durch europaͤlſch einge⸗ 
richtete Garniſonen befeſtigt. Die Uniform der Trup⸗ 
pen iſt fo, wie fie vom Sultan beſtimmt iſt, die Maͤr⸗ 
ſche der Pfeifer und Trommler ſind Franzoͤſiſch. Ob⸗ 
gleich die Pforte einen neuen Paſcha fir Damaskus 
beſtimmt hat, ſo ſind doch die dortigen Einwohner ent⸗ 
ſchloſſen ihn nicht anzunehmen, ſobald er mehr als 
200 Mann Truppen bei ſich hat. Ueberzeugt übrigens, 
daß fie für den ay Paſcha Mehmed Selim und feinem 
Gefolge begangenen Mord eine Strafe zu erwarten 
haben, machen ſie an den Hauptpunkten der Stadt 
Vertheidigungs-Anſtalten. Man kann ind eß überzeugt 
ſeyn, daß Ibrahim Paſcha, ſobald er ſich in der Nach; 
barſchaft zeigt, von der ganzen Bevoͤlkerung mit offenen 
Armen aufgenommen werden wird. Die neueſten 
Briefe aus Aleppo geben Nachricht, daß der Paſcha 
dieſer Stadt bereits ein Corps von 12,000 Mann 
vei ſammelt hat, ohne daß man deſſen Beſtimmung 
kennt. Das Caſtell von Aleppo wird in Vertheidi— 
gunzsſtand geſetzt. 5 
nur auf den guͤnſtigen Augenblick warte, um ſich dem 
Enfalle Ibrahim Paſchas zu widerfegen, welcher ent⸗ 
ſcloſſen ſcheint, nach der Einnahme von Aere und 
Damascus ſeine Waffen bis nach Bagdad zu tragen.“ 


Angriffen 


Man glaubt, daß der Großherr 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 15 März 1832. 


22 5 
Neuſudamerikaniſche Staaten. 

Ueber die (bereits erwaͤhnte) neue Kriſis, die zu 
Anfang dieſes Jahres in der dermaligen Ordnung der 
Dinge in Mexiko eingetreten iſt, enthält ein Privat⸗ 
brief eines auf einer Reiſe in jenem Lande begriffenen 
Deutſchen aus Verg⸗Cruz vom 4. Januar Fol endes: 
„Die politiſchen Gaͤhrungen, die im Mexikaniſchen 
Reiche ſchon ſeit längerer Zeit unter der Aſche gluͤhten 
und ſich in der neueſten Epoche durch die Preſſe Luft 
zu machen ſuchten, wobei ſich Rocca Fuerte, ber frü⸗ 
here Mexikaniſche Geſandte in London, 
der Hauptſtadt Mexiko lebt — mit einigen heftigen 
gegen die Miniſter auszeichnete — dieſe 
Gaͤhrungen, ſage ich, ſind denn nun endlich geſtern 


der jetzt in 


hier ausgebrochen, aber bis jetzt, und was Vera Cruz 


ſelbſt betrifft, auf eine fo ruhige und gemaͤßigte Weile, 
daß man ſich in Europa von einer folhen Revolu⸗ 
tion nicht leicht einen Begriff machen kann. Das 
DffiyersCorps des hieſigen nicht uber 1500 Mann ſtar⸗ 


— 


ken Militairs, vereint mit den Herausgebern einiger 


Zeitungen und mehreren Civil⸗Beamten, unzufrieden 
mit dem Verfahren der Miniſter in Mexiko, Allamaun, 
Mangino, Facio u. f. w., in welchem fie ein Streben 
nach einer Central-Regierung zu erblicken glaubten, und 
denen fir außerdem Parteilichksit, Habſucht und, was 


am Meiſten empoͤrte, unconſt'tationelle Verletzung per 


fönlicher, Freiheiten, 
den in der Naͤhe von Vera-Cruz auß feinen Gütern 
lebenden ſehr bekannten General St. Ana (ein Vera: 


vorwerfen, — wandten ſich an 


Ceuzanet) mit dem Erſuchen, ſich an die Spitze der 


Bewegung zu ſtellen und auf Abdankung der Meinifter 
zu dringen. — Er gab nach und ward nun geſtern von 
jener Partei eingeholt und kam gegen Abend in die 
Stadt, wo er im Stadthauſe abſtieg. Er ward mit 
Glockengelaͤute und der Muſik der hier liegenden bei⸗ 
den Regimenter bewillkommnet; es ward ihm ein vivats 
den Miniſtern aber ein pereat gebracht, und um zehn 


Uhr lagen / der Bevoͤlkerung von Vera⸗Cruz ſchon 


in tiefem Schlafe! — Heute Morgen erfahren wir 
nun, daß St. Ana den hieſigen Autoritäten erklärt 
hat, er wuͤnſche durchaus keine Revolution und ber 
ſchraͤnke ſich auf das Verlangen der Abdankung der 
Miniſter, die er denn auch ſofort in freund ſchaftlich 'n 


Pribatzuſchriften, welche durch Couriere nach Mexiko ö 


„befördert worden find, aufgefordert hat, dem Begehren 


des Volkes nachzugeben und ſich ven ihren Poſten zu⸗ 
ruͤckzuziehen und dergeſtalt die Ruhe im Lande wiever⸗ 
herzuſtellen. — Es kommt nun darauf an, ob ein Kunz 
liches Volksbegehren auch in anderen Provinzen finte 
findet; man beyaupter dies, und in diefem Falle wer⸗ 
den die Miniſter keinen Widerſtand leiſten, ſondern ab⸗ 
danken; ſollten fie fid aber mit Gewalt zu halten 
verſuchen, jo würde es allerdings zu einem Kampfe 
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der Parteien kommen muͤſſen, der aber weder lange 
dauern, noch zweifelhaft ſeyn kaun. — Was die Stadt 
Vera Cruz anbetrifft, ſo wird ihre Ruhe und Sicher— 
heit der Fremden und des Eigenthums von Niemand 
bezweifelt: Parteigeiſt herrſcht allerdings in dieſem 
Lande; wo mangelt dieſer aber in Laͤndern, welche das 
zweifelhafte Glück haben, Republiken zu ſeyn? Die 
Einen wollen eine Central Regierung, die Anderen das 
Föderat v Syſtem; die Einen wunſchen die Ruͤckkehr 
der vor einigen Jahren vertriebenen hier buͤrgerlich an⸗ 
ſaͤſſig geweſenen Spanier, die denn allerdings in der 
letzten Zeit in großer Anzahl wieder gekommen ſind, — 
die Anderen, uͤber dieſen Gegenſtand unzufrieden, ver⸗ 
langen eine nochmalige Vertreibung derſelben ic. Die 
anderen nicht Spaniſchen Fremden werden aber wenig⸗ 
ſteus in dem Staate, und namentlich in dem Hafen 
von Vera-Cruz, gern geſehen und darunter die Deuts 
ſchen allen anderen Nationen vorgezogen.“ 
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Das Berliner politiſche Wochenblatt enthält 
nachſtehenden Artikel Über Griechenlands jetzige 
Lage: „In Griechenland iſt leider der Zuſtand ein⸗ 
getreten, den viele Kundige ſchon vor mehreren Jah⸗ 


ren als eine nothwendige Folge der mit Begeiſterung 


geprieſenen uns vielfach befoͤrde ten Griechiſchen Revo⸗ 
ſution vorausſahen. Der innere Krieg wuͤthet im Her⸗ 
zen des unglücklichen Volkes und ſelbſt die Gegenwart 


eines Franzoͤſiſchen Corps und der dort ſtationirten 


Ruſſiſchen, Engliſchen und Feanzoͤſiſchen Schiffe hat 
die Ausbruͤche eines Kampfes nicht verhuͤten koͤnnen, 
der ſchwerer af dem Lande laſtet und daſſelbe kiefer 
zer uͤttet, als jemals die, Gewaltherrſchaft der Tuͤrken 
es gethan. Im Jahre 1828 hatte ſich der ehemalige 
Ruſſiſche Miniſter, Graf Johann Gapotifteias, nach 
Griechenland begeben und die Zügel der Regierung des 
nelen Griechiſchen Staates übernommen. Er war 
überzeugt, daß er der nethwendige Mann fuͤr Griechen⸗ 
land ſey, und daß feine Eigenſchaft, als Eingeborner 
und Europäiſcher Diplomat, allein vermoͤge, dem von 
der Herrſchaft der Tuͤrken befreiten Lante eine Euros 
päiſche Staats forin mitzutheilen und es alſo geordnet 
in die Reihe der civiliſirten Lander des Oecidents ein; 
zuführen. Allein bei dieſem Geſchaͤſte traf ihn der 
tiefe Haß eines großen Theiles der Griechiſchen Na⸗ 
ton ), und er fiel endlich als ein Opfer ihres Un⸗ 
dauks, wie ein Theil, ihrer Freiheirsliebe, wie der an: 
dere behauptet. Wenn aus den widerſprechenden Zeug⸗ 
niſſen überhaupt ein Bild der Verwaltung dieſes Man 


*) Seine Anhänger und Gegner ſtreiten ganz auf modern 
‚ ennkitutionelle Weiſe darum, wer die „Mehrheit“ für ſich 
habe. Sie läßt ſich aber in Griechenland eben ſo wenig er: 
mitteln, als in den oceidentaliſch eultivitten Landern. 
Anm. d. Red, d. Verl, pol. Wochenbl. 


nes in wenigen Worten entworfen werden ſoll, ſo 
ſcheint es fein S-eal geweſen zu ſeyn, das von ihm 
auf modern Franzoͤſiſche Weiſe in 13 Departements 
getheilte Griechenland in einen, hach den Anforderum: 
gen des Liberalksmus organiſirten Staat umzuſchmelzen, 
dieſem dann die Nomenclatur und das Geruͤſt der 
moternen liberalen Verwaftung zu ſchenken und unter 
dieſen Formen und Benennungen mit denſelben Macht 
mitteln, zu denen der Liberalismus auch im Oceident 
zu greifen pflegt, ſobald er zur Herrſchaft gelangt iſt, 
unumſchraͤnkt zu tegieren. Seine Feinde werfen ihm 
namlich vor, daß er das alte Recht und Herkommen 
des Volkes, welches die Tuͤrken immer geſchont, ſyſte— 
matiſch zu zerſtoͤren geſucht, daß er die freien Verfa 
ſungen der Gemeinden unterdruͤckt, welche unter dem 
Großheren unverkuͤmmert fortbeſtauden und eine Art 
Centraliſationsverwaltung durch Praͤfekten und Maires 
mit Griechiſchen Namen geſtiftet, daß er die Urtheils⸗ 
ſpruͤche der Gerichte, um die ſich die Tuͤrken nicht be⸗ 
kuͤmmert, von ſeinem Willen abhängig gemacht, eine 
geheime Polizei, welche der Sache und dem Namen 
nach der Tuͤrkiſchen Herrſchaft fremd war, errichtet und 
ſelbſt die Beichte dazu zu mißbrauchen verſucht, endlich 
die unter dem Tuͤrkiſchen Regimente beſtandene unum⸗ 
ſchraͤnkte Preßfreiheit theoretiſch proklamirt, faktiſch 
aber aufs Aeußerſte verfolgt, und ſich bei dieſen Bw 
ſtrebungen der gewaltſamſten Mittel bedient habe, un 
ter denen willkuͤhrliche, lange dauernde, harte Gefan⸗ 
genſchaft das Geringſte geweſen ſeyn ſoll. Außerdem 
werfen ihm feine Gegner vor, daß er die wahren Volks⸗ 
ob rigkeiten, die Haͤuptlinge der verſchiedenen Stämme, 
als Ariſtokraten und Oligarchen verfolgt, und ſelbſt die 
jenigen, weiche die Anführer im Kampfe gegen die 
Tuͤrken geweſen, theils wegen ihres Strebens nach Un⸗ 
abbängigfert, theils wegen ihres Anſehns im Volke 
mißtrauiſch deſeitigt habe. Unter dieſen Umſtaͤnden 
bildete ſich eine Oppoſilion gegen den Praͤſidenten, in 
welcher ſich, wie auch in andern Europaͤiſchen Ländern, 
zwei durchaus beterogene Elemente begegneten. Die— 
jenigen, welche im Oceident die liberalen Ideen einge⸗ 
ſogen und dahin geſtrebt hatten, ſie in Griechenland 
zu verwirklichen, fanden eben fo wenig, wie die frem⸗ 
den Gaͤſte, die in Griechenland die Wiege der Freiheit 
geſucht, unter Capodiſtrias ſtrenger Alleinherrſchaft ihre 
Ideale verwirklicht, ja ſie machten mit tiefem Schmerze 
die Bemerkung, daß ſie unter dem allerdings rohen und 
gewaltthätigen Regimente der Türken viel mehr reelle 


Freiheit gehabt und trotz des Beifalls von ganz Eu⸗ 


ropa einen ſehr unzuͤnßigen Tauſch gemacht hätten. 
Auch die Kapitani's mit ihren Palikaren, ſo wie die 
alten vornehmen und reichen Geſchlechter ſahen ein, 
daß die beiwandla des wirklichen Griechenlands in 
einen modernen Staat, die Axt an die Wurzel ihrer 
bisherigen Macht und ihres Anſehns lege; endlich grell 
ten die Seeraͤuber auf den Inſeln und die, welche auf 
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dem Feſtlande vom Kriege gegen fremdes Eigenthum 
gelebt, dem neuen Herrſcher, der ihr einträyliches Ge⸗ 


werbe mit eiſerner Strenge zu ſtoͤren ſich den fremden 


Mächten gegenuber verpflichtet hatte. Der vereinigten 
Feindſchaft aller dieſer Parteien erlag Capodiſtrias und 
die in Nauplia reſidirende Griechiſche Regierung war 
ihr nicht gewachſen. Das Signal zum Bürgerkriege 
gab, merfwürdig, genug, die Verfolgung des Praͤſiden⸗ 
ten gegen ein ihm feindlich geſinntes Journal, den 
Apolſo, deſſen Redakteur nach Hydra flüchtete. und bei 
den dortigen Magnaten Schutz und gaſtliche Aufnahme 
fand. Bald kam es zum Kampfe uno die Oppoſition, 
an deren Spitze Maurokordato und Miaulis ſtanden, 
erzähle viel von den Graͤueln, welche die plündernden 
Truppen des Praͤſidenten gegen ihre Landsleute veruͤbt. 
Daß Miaulis, als er in die Enge getrieben war, den 
beſten und größten Theil der Griechiſchen Marine zer⸗ 
ſtoͤrte, iſt bekannt, eben fo, daß Johann Capodiſtrias 
am 9. October von dem Bruder und dem Sohne des 

Mainottenhaͤuptlings Pietro Bei, den er ſchwer ge; 
kraͤnkt und in ungerechter 
ben ſoll, ermordet wurde. Der eine der Mörder wurde 
von den Anhängern des Getödteten ſogleich zerriſſen, 
der andere mehrere Wochen nachber gehängt. Gleich 
nach dem Tode des Ermordeten ſchritt die Geruſta, 
eine Art Staatsrath, deſſen unumſchraͤnkter Gebieter 
der Praͤſident geweſen war, zur Wahl einer proviſori⸗ 
ſchen Regierung, an deren Spitze Auguſtin Capo diſtrias, 
der Bruder des Ermordeten, geſtellt wurde. Gehor— 
ſam konnte ſich aber dieſe Regentſchaft noch weniger 
verſchaffen, ais der Ermordete, und Hydra und Syra, 
ſo wie ein Theil des Feſtlandes ſtehen in offener Feind⸗ 
ſchaft gesen Oſtgriechenland, Morea und den groͤßern 
Theil der Inſeln. Die Negierungs Commiſſion hat in 
dieſer Verlegenheit eine Na nalverſammlung nach Ars 
gos berufen, deren Deputirte im ſeltſamen Widerſpruche 
mit den Eurxopaͤiſch liberalen Begriffen, unter dem 
directen und unverholenen Zwange der Regierung ger 
wählt wurden und auf welcher auch Kapitani's, als 
natürliche Vertreter der ihnen untergebenen Banden 
erſchienen. Von Seiten der Oppoſitton (gegen die Re⸗ 
gierung) waren verhäituifmäßig nur wenige Deputirte 
erſchienen, da der Congreß eine Ausſoͤhnung mit der 
Partei der Hydrioten ablehnte und deren Deputirte 
zurückwirs, auch eine Amneſtie nicht bewilligen wollte. 
Die Minsrität der Mationalverfamnilung verſuchte alfo 
mit Gewalt der Waffen eine ihr günſtige Entſcheidung 
herbeizuführen. Am 21. December kam es in Argos 
zum Gefechte, wobei die linke Seite unterlag und etwa 
50 Mann au Todten und Verwundeten verloren haben 
ſoll, während ihre Gegner ſich rühmen. nur 20 Mann, 
worunter 5 Ofſiziere, auf der Wahlſtaͤtte gelaſſen zu 
haben. Der Congreß hat hierauf feine Sitzungen in 


das befeſtigte Nauplia verlegt und wird bort feine Des 


liberationen foriſetzen, vornehmlich aber fish; damit be⸗ 


Gefangenſchaft gehalten has, 


ſchaͤftigen, eine neue Conſtitution fuͤr Griechenland zu 


entwerfen, welche den Beduͤrfniſſen der Zeit entſprechen 


fol. Auch ſoll eine Adreſſe an die großen Maͤchte ent⸗ 
worfen werden, um dieſe zu bitten, daß ſie die Wahl 


eines fremden Fürften zum Souverain von Griechen⸗ 


land beſchleunigen möchten und viele Blicke ſcheinen 
auf den Prinzen Otto von Baiern gerichtet, Alle 


Parteien -follen Übrigens: darin uͤbereinkommen, den 


fremden Maͤchten das Ungluͤck von Griechenland zuzu⸗ 


rechnen, weil fie gezögert, einen Herrn zu ſenden und 
demnach dieſem Laude die Unabhängigkeit gelaſſen har 
ben, deren Eroberung bekanntlich der Zweck der Grie⸗ 
chiſchen Revolution geweſen iſt. Wollte man uͤbrigens 
die Parteien, in welche das heutige Griechenland ſich 


geteilt hat, nach dem in Frankreich ublichen Sprach⸗ 


gebrauche bezeichnen, ſo wuͤrde die Oppoſition die Par⸗ 
tei der Bewegung und zugleich die des Widerſtandes, 
namlich gegen antinationale Fo emen, in ſich begreifen, 
die Regierung dagegen, 
„richtige Mitte“ oder den doetrinatren Liberalismus in 
Griechenland zrepraͤſentiren.“ : 


x 


Auf der Eiſenbahn zu St. Etienne, der erſten in 
Frankreich, ſollte vor Kurzem auch zum Erſtenmale ein 
Frachtwagen fahren. Die Bahn von St. Etienne bis 
Lyon hofft man in einem Jahre zu vollenden, und alsdann 
den Weg zwiſchen dieſen beiden Fabrikſtaͤdten, welchen 
man jetzt auf einer ſchlechten Straße kaum in 8 bis 9 
Stunden zuruͤcklegt, mittelſt Dampfwagen leicht in 2 
bis 3 Stunden zu machen. 


In Madrid iſt der Winter dieſes Jahr ungewoͤhn⸗ 
lich lang; anſtatt daß ſonſt die Mandelbaͤume ſchon 
Mitte Januars zu blühen anfangen, war dieſes Jahr 
zu Mitte Februars noch nichts davon ſichtbar, am 15. 
bat es mehrere Stunden geſchneit, und ſcharfe Nord; 
winde, die durch die hohe Lage von Madrid hoͤchſt em⸗ 
pfindlich ſind, ließen es beinahe bezweifeln, daß man 
unter dem 40ſten Grade noͤrdlicher Breite lebe. 


— 


Der Bayerſche Arzt Dr. Zuccarini ‚erzählt in einem 
Briefe aus Jaſſy, daß er in Konſtantinopel die Kinder 
der reichen Einwohner mit Puppen ſpielen ſah, die 
das bekannte Handelshaus Beſtelmgier in Nuͤrnberg da⸗ 
hin ſpedirte. ö 


In einem kuͤrzlich erſchienenen Werke: Souveniers 
nouveaux de Holy-Rood, findet ſich folgende Anek⸗ 
dote: „Ludwig XVIII. hatte, wie man weiß, kein Zu⸗ 
trauen zu dem Herzog v. Orleans. Eines Tages, als 
der Herzog bei dem König fruͤhſtuͤrkte, beklagte der ers 
ſtere ſich über die Zerſtückelung des Eigenthums, in 


Folge der Beſtimmungen des Code civil, und ſagte, 
daß wenn einmal jedes feiner Kinder eine eben fo zahl⸗ 
reiche Familie haben ſollte, als er ſelbſt, feine Enkel 


eine orientaliſch-gewaltſame 


ſich nur zu ernähren. 


ger.dthigt ſeyn wärden, Schuhflicker zu werden, um 
„Nun, Vetter, antwortete der 
König, was thut das? bei Ihren vepublifaniichen Ideen 
daͤchte ich, müßte Ihnen die Ausſicht ganz angenehm 
ſeyn.“ + 


In London melden ſich taͤglich über hundert Frauen⸗ 
zimmer, um ſich nach Auſtralien einſchiffen zu laſſen, 
weil ſie dortſelbſt ſehr leicht an den Mann gebracht 
werden koͤnnen. Es follen foͤrmliche contractsmaͤß we 
Damenwerbungen in Deutſchland gemacht werden, nach 


- welchen die Eheſtandscandidatinnen koſtenfrei in den 


Eheſtandshafen geliefert und dortſelbſt honorabel unters 
gebracht werden. Eine Dame von nur etwas angeneh⸗ 
mem Aeußeren kann in dieſem neuen Arcadien unter 
bundert huͤbſchen Maͤnnern einen nach Gefallen waͤhlen 
und bei dem ruhigſten Leben noch uͤber ein paar Dutzend 
Sclaven befehlen 

Nach den neueſten, in London eingegangenen Des 
peſchen aus Indien ſoll die Peſt in Bambay, wohin 
ſie aus dem perſiſchen Meerbuſen verſchleppt worden, 
mit großer Heftigkeit wuͤthen. 


Der American Farmer erzählt, zu Hatfield in 
Maffaächuſets ſtehe eine uralte Ulme, welche die Auf, 
merkfamkeit aller Reiſenden auf ſich ziehe; ſie gelte fuͤr 
den dickſten Baum in ganz Neu⸗England. Zwei Fuß 
uͤber dem Boden miſt der Baum 34 engliſche Fuß im 
Durchmeſſer, 5 Fuß über dem Boden, von wo der 
Stamm nicht mehr dicker wird, beträgt der Durchmeſ⸗ 
fer noch 24 Fuß. In der Hoͤhe von 4 Fuß bemerkt 
man einen ſtarken Einſchnitt im Stamm der aber ſchon 
lange wieder mit einem Wulſt von Rinde überwachſen 
iſt. Dieſer Einſchnitt ſoll, der Sage nach, ſchon vor 


ſehr langer Zeit von den Indiern gemacht worden ſeyn, 


als Zeichen, wie hoch einmal das Waſſer des Connecti⸗ 
cut geſtiegen ſey. ? 


Verlobungs „ Anzetge. e 
Die Verlobung ihrer Tochter Lina mit dem Hrn. 

v. Wentzky auf Reichen, zeigt eutfernten Verwandten 

und Freunden hierdurch ergebenſt an 

Kapsdorf den 10. Maͤrz 1832. 


Henrieite v. Eiſenhart, geb. v. Paczenska, 


Todes Anzeigen. 
Den am Sten d. Mts. nach einjährigem Leiden er⸗ 


folgten Tod meines geliebten ten Sohnes, des Apo⸗ 


theker⸗Gehuͤlfen Carl Kranz, in einem Alter von 
22½ Jahren, an Bruſtkrankheit und wiederholtem 
Blutſturz, zeige ich hierdurch, um ſtille Theilnahme 
bittend, allen Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Dittmannsdo f bei Waldenburg. 
8 Verwittwete Paſtor Kranz. 


3 er an 


— 


Das ſchnelle und ſanfte, in der Nacht des 10ten 
d. M. zu Guhrau erfolgte Ableben unſrer innizſtg'lieb⸗ 
ten Mutter und Schweſter, der verwittw. Landräthin 
Baronin von Grotthuß, geb. von Paßerat, zei⸗ 
gen wie, tief ergriffen, mit der Bitte um ſtill⸗ Theil⸗ 
nahme hiermit ergebenſt an. e 
Louiſe Freym von Grotthuß. EN 
Louis Freiherr von Grotthuß, Lieutenant 
im 7ten Infanterie⸗Regiment, 


im Namen unfers Bruders des Premier- 


Lieutenants im 16ten Infanterie⸗Regmt., 
kommandirt beim Kommando des ten 
Armee⸗Corps. — 

Caroline verwittw. Baronin von Stoſch, 
geborne von Paßerat, 


Am [Iten des Nachmittags 3 Uhr vollendete unſer 
unvergetzlicher Gatte und Vater der Koͤnigl. Hauptmann 


Karl v. Tſchepe im Hochloͤdlichen 38ſten Infanterie . 


Regiment, in Folge eines langwierigen Bruſtleidens, 
feine irdiſche Laufbahn. Mit uns beweinen den frühen 


Hintritt des edelſten Mannes ſeine bejahrte theure 
Pflegemutter und Tante Frau von Hahn, geborne 


von Tſchepe, und feine Geſchwiſter. Wir Alle fin 
den nur Troſt in der Ergebung in den hoͤchſten Willen 
der Vorſehung, wenn gleich der bitterſte Schmerz Über 

unſern unendlichen Verluſt nie gehoben werden wird. 
Glatz den 13. Mär; 1832, ö 
Emilie v. Tſchepe, 

als Gattin. 

Ottilie v. Tſchepe, als Tochter. 


geborne v. Weltzin, 


\ 


Nach 14woͤchentlichen ſchweren Leiden vollendete 
h ute früh / 4 Uhr meine herzlich geliebte Frau Sur 
ſanne Scholz, geb. Wutke, an Bruſtuͤbel, in einem 
Alter von 34 Jahren 6 Monaten. Wer ſie naͤher 
kannte, welche ſorgende Mutter ſie ihren Kindern war, 
und unſern gegenſeitigen Frieden, wird meinen Schmerz 
gerecht finden. Dies zeigt auswärtigen Anverwandten 
und theilnehmenden Freunden ergebenſt an, und bittet 
um ſtille Theilnahme. > 

Disslau den 13. März 1832 

Auguſt Scholz, ) 


Eliſa Scholz, 
x Guſtav Scholz, 
nebſt Bruder und Schweſter. 3 
H. 17: III. G (TE UA I. 


als Kinber. 


Theater Nachricht,. 
Donnerftay den 15ten: 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Rudolph vom 

Berge. Choͤre und Maͤrſche ſind vom Herrn 

Muſik Director Bierey compon irt. 
Be ENT 


Das Haus Barcellona. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Doͤdeker , H. W., Guſtav und Klara, als Juͤngling 
und Jungfrau, oder die wuͤrdige Vor bereitung cons 
fir mirter junger Chriſten auf ihren Lebensberuf. 
Eine Briefſammlung für: d. reifere Jugend des ges 
bildeten M ittelſtandes. 8. Hannover. br. 25 Sgr. 
Hormuth, I,, der Entwurf einer Agende fuͤr die 
evang.⸗proteſtant. Kirche des Großberzogthums Ba⸗ 
den, beleuchtet aus dem hiſtoriſchen, dogmat. und 
kishuraiähen Geſichtspunkt. gr. 8. Manheim. br. 
1 Nthlr. 4 Sgr. 

v. Hanfer, 155 Freiherr, militairiſches Taſchenbuch. 
2te Aufl. 12. Wien. br. 3. Nthlr. 
Hertel, Dr. 8. G., der belehrende Hausarzt oder 
mediziniſches Hausbuch für Nichtarzte. Ir Band. 
gr. 8. Kempten. 23 Sgr. 
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Concert - Anzeige. 

Sonnabend den 17ten März findet in der 
Aula Leopoldina ein grosses Vocal- und 
: Instrumental- Concert zum Benefiz des : 
Dirigenten des Musikvereins der Studiren- 
den statt. 

5 ister Theil: 3 

1) Öbverkurer in G-Dur v. W. Klingenberg; 

2) Cavatine: (Di piacer mi balza il cor) 

5 „Ach wie schlägt mein Herz““ aus den 
diebischen Elster v. Rossini; 

| 3) Doppel-Concert für Violinen v. Möuren, 
11 von den Herrn Gebrüder 

Lüstner; 

4) Chor der Verschwornen aus 5 

V. Catel. 

2ter Theil: 
1) Ouverture zu den Beherrschern des Gei- 
-stes:v. OC. M. v. Weber; — 
2) Duett für Sopran und Tenor „Ach wie 
ist es doch so schön‘ aus Libella v. 
Reissiger; 

3) Souvenirs de Danemarc) Fantasie über 
für Pianoforte 
| vorgetr. 
| 


Dänische Volkslieder 
mit Orchester v. Moscheles, , 
v. Herrn J. C. Kessler; 
4) Die Alpenjagd, Tongemälde für Männer- 
chor u. Srosses Orchester v. J. C. Kühn. 
Einlass Karten à 15 Sgr. sind in den 
Musik - Handlungen der Herren Cranz, 
Leuckart u Förster und an der 5 
es 20 Sgr. zu haben, 
Einlass 6, Anfang 7, Ende 9 Uhr. g 
Die Direction des Musik- Vereins der 
Studirenden. 
Klingenberg. Michael. Meyer. 
8 
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5 Oeffentliche 1 1 
Nachdem der Pfarrer Joſeph Eberhard, Sohn 
des zu Reintz in Oeſterreich gebornen Unterofſtziers und 
Capitain d’armes Joſeph Eberhard, am 27ſten 
eaͤrz 1829 zu Meder; Steine in der Koͤnigl. Preuß. 
Grafſchaft Glatz ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments 
verſtorben iſt, ſo werden deſſen unbekannte Erben hier 
durch aufgefordert, ihre er auf den in 
einigen hundert Thalern beſtehenden Nachlaß binnen 
9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 1ffen 
Auguſt 1832 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Koͤnigl. Ober Landes-⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn von 
Sprockhoff anberaumten Termin entweder in Ders 
ſon oder durch einen geſetzlich zulälfigen - Bevollmaͤchtig⸗ 
an zu welchen ihnen die Juſtiz-Commiſſarien von 
Linſtow, Schneider und Muͤller II. vorgeſchla⸗ 
gen werden, anzumelden und zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
falls fie ihrer Rechte an die Erbſchaft fuͤr verluſtig 
werden erklärt und dieſelbe als bonum vacans in 
Gemaͤßheit des $ 481. Tit. 9. Thl. 1. des A. L. R. 
dem Koͤnigl. Fiskus wird zugeſprochen werden. 
Breslau den 27. September 1831. 1 
Koͤniglich Preußiſches Ober-Landes⸗Gericht 
von Schlefien. - 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Die im Frankenſteiner Kreiſe gelegenen Güter Schoͤn⸗ 
heyde und Rothſam, den Gutsbeſitzer Nit ſchkeſchin 
Erben gehoͤrig, ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die landſchaftliche 
Taxe derſelben beträgt 54,039 Rthlr. 3 Sgr. 814 Pf. 
Die Biethungs⸗Termine ſtehen am 16ten Februar 
1832, am 17ten Mai 1832 und der letzte Ter⸗ 
min am 25ſten Auguſt 1832 Vormittags um 
10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober-Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Dallwitz im Partheienzimmer des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
nen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 
ihre Gebothe zu Protokoll zu e klaren und zu gewärtir 
gen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbiethen⸗ 
den, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfol⸗ 
gen wird. Die aufgenommene Taxe kann in der Re⸗ 

giſtratur des Ober-Landesgerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 14ten October 1831. 
Koͤniglich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht 
von Schleſien. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit der §. 137. bis 146. Tit. 17. Thl. J. 
des Allgemeinen Laudrechts wird den unbekannten Glaͤu⸗ 
bigern des am Sten Auguſt 1832 zu Munſterberg ver⸗ 
ſtorbenen Premier⸗Lfeutenants a. D. Johann Friedrich 
Petzolt die bevorſtehende Theilung ſeiner Verlaſſen⸗ 
ſchaft hiermit bekannt gemacht, mit der Aufforderung: 
ihre etwanigen Anſpruͤche an dieſelbe binnen drei Ma⸗ 


naten anzumelden, widrigenfalls fie es ſich Wel beizu⸗ 


25 


meſſen haben, wenn ſie kuͤuftig damit an jeden einzel; 
nen Miterben, nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 8 ’ 
Breslau den 31ſten December 1831. 485 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen-Collegium. 


Guter Verpachtung. 


Die der hieſigen Kaͤmmerei geboͤrigen im Neumarkt 


ſchen Kreiſe nahe bei der Stadt Neumarkt und vier 
Meilen von Breslau gelegenen Guͤter Nieder-Ste⸗ 
phansdorf, Jaͤſchkendorf, Kobelnick und Kammendorf, 
beſtehend außer den Silber- und Natural⸗Zinſen und 
den Dienſten genannter Ortſchaften, in zwei Vorwer— 
ken und einer Schaͤferei, welche zuſammen 1330 Mor⸗ 
gen 86 QAR. Acker, 10 M. 9 QR. Gaͤrten, 19 M. 
128 QR. Teiche, 661 Morg. 89 AR. Wieſen und 
200 M. 28 QAR. Hutung enthalten, nebſt der Brannt— 
wein⸗Brennerei zu Kobelnick, ſollen vom 17ten Juny 
2. C. ab, auf 9 Jahre verpachtet werden. Wir har 
ben hierzu auf den 10ten April d. J. früh um 
10 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einen 
Termin anberaumt, zu welchem cautionsfähige Pacht- 
luſtige hiermit eingeladen werden. Die Lieitations⸗Be⸗ 
dingungen koͤnnen vom Affen März c. an bei dem 
Rathhaus⸗Inſpecetor Klug hierſelbſt und in Nieder⸗ 
Stephansdorf bei dem daſigen General Paͤchter einge 
ſehen werden. Breslau den 20ſten Februar 1832. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
. der öde e 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt: Raͤthe. 


Avertiſſeme mt. 
In Gemaͤßheit der §§. 10. 11. und 12. des Ge⸗ 
ſetzes über die Ausführung der Gemeinheits Theilungs⸗ 


und Dienſt-Abloͤſungs-Ordnung vom 7ten Inni 1821 


werden die, theils vom Dominio, theils von den Ges 
meinden in Antrag gebrachten, und bereits in Ausfuͤh⸗ 
rung gekommenen Gemeinheits⸗Theilungen, Dienſt⸗ und 


Ser vituten-⸗Abloͤſungen zu Haͤslicht, Eisdorf und 


Fehebeutel Striegauer Kreiſes, hierdurch öffentlich 
bekannt gemacht, und alle diejenigen, welche dabei ein 
Jutereſſe zu haben vermeinen, aufgefordert, ſich bis 
zum 17ten April a. c. bei dem unterzeichneten 
Commiſſario entweder perſoͤnlich oder durch gehörig ler 
gitimirte Bevollmaͤchtigte zu melden, und ihre Anſpruͤche 
zu formiren, die Nichterſcheinenden aber werden dieſe 
Auseinanderſetzung gegen ſich gelten laſſen muſſen, und 
koͤnne mit keinen fpätern, Einwendungen mehr gehoͤrt 

werden. Kroſckwitz den 17ten Februar 1832.1 5 
Der Koͤnigliche Oekonomie Commiſſions⸗Nath und 
Special⸗Commiſſarius des Schweidnitzer Bezirks 

; Ko ber- 


5 Proclama. J \ 
Obdber⸗Glogau den 17ten Februar 1832. Auf dem 
Stadthauſe hierſelbſt sub No. 34. haften fir den 

Anton Jacob und Franz Macziola an maritalialiſchen 
Erbgeldern, zufolge Hypotheken⸗Inſttuments vom 22ſten 


„ 
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re 


Januar 1808, ein Capital von 33 Thaler 10 Sgr. 
Courant. Das Capital iſt bereits bezahlt, das darüber 
ſprechende Inſtrument aber verloren gegangen. Auf 


den Antrag der Candida verwittweten Macziola⸗ 
werden alle diejenigen, welche an dieſe zu loͤſchende 
Pbſt und das daruber ausgeſtellte Inſtrument als 


Eigenthamer, Ceſſtonakien, Pfaud⸗ oder ſonſtige Brief⸗ 
Jnhaber, Anſpruͤche zu haben vermeinen) aufgefordert, 
in dem am Iren Juli c. Vormittags 9 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Deputirten Herrn 
Lande und Stadt⸗Richter Reichel anſtehenden Termine 
ihr Eigenthumsrecht anzumelden und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls ſie damit praͤeludirt, ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, das Inſtrument amortiſirt und 
die Poſt im Hypothekenbuche gelöfht werden wird. 

f Koͤnigl. Land⸗ und Stadr Gericht. 


Subhaſtations- Proclama. 
Auf den Antrag des Oberſchleſiſchen Landſchafts— 
Collegii iſt zum Verkaufe der reſubhaſtirten, in dem 
Fuͤrſtenthume Troppau Natiborer Kreiſes gelegenen 
Herrſchaft Hultſchin, beſtehend aus der Stadt und 
Vorſtadt Hultſchin, den Doͤrfern Langendorf, Ellgoth, 
Petrzkowitz, Bobrownik, KleinDarkowitz und Ludgerzo⸗ 
witz, mit den Vorwerken Hultſchin, Weinberg Neuhof, 
Klein⸗Darkowitz, Ludgerzowitz, Oberhof und Miederhof, 
ein anderweitiger peremtoriſcher Bietungs- Termin auf 
den 23ſten May cur. Vormittags 9 Uhr vor 
dem Deputirten Herrn Juſtizrath Günzel in dem 
hieſigen Fuͤrſtenthums Gerichts⸗Gebaͤude anberaumt wor⸗ 
den. Die landſchaftliche Taxe von Hultſchin betraͤgt 
116,483 Rthlr. 12 Sgr. 2 Pf. und das letzte und 
hoͤchſte Gebot 74,000 RNthlr. in Pfandbriefen. Zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dem angeſetzten -Termine zu erſcheinen, die Bebin⸗ 
gungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum 


Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zus 


ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn nicht. 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme begründen, erfolgen 
wird. Leobſchuͤtzt den 31. Januar 1832. 5 
Fuͤrſt Lichtenſtein Troppau⸗Jaͤgerndo ffer Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht Koͤnigl. Preuß. Antheils. 


Bekanntmachung 
Den noch unbekannten Glaͤubigern des am Sten 

July 1830 zu Neobſchuͤtz, Muͤnſterbergſchen Kreiſes, 
verſtorbenen. Juwohner Gottlieb Krauſe, wird die 
bevorſtehende Vertheilung des Nachlaſſes hiermit be⸗ 
kannt gemacht. Strehlen den gten März 1832. 
Das Juſtiz⸗Amt Neobſchuͤtz und Ober⸗Johnsdorf. 

Subhaſtations- Patent. 
Auf den Antrag der Erben, iſt zum Verkauf der in 


der Colonie Donnersmart, Roſenberger Kreifes, bele⸗ 


genen und auf 138 Nthlr. 15 Sgr. geſchaͤtzten Jo⸗ 
ſeph Roſina Schwalbeſchen Eolonial-Stelle der Ter⸗ 
min auf den Hten May c. Nachmittags um 2 Uhr 
in loco Landsberg angeſetzt worden, zu. welchem zah⸗ 


* 


luugsfaͤhige Sauflufige mit 15 Bemelken eingeladen 
werden: daß der Meiſtbietende den Zuſchlag zu gewär⸗ 


tigen ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde entgegen 
ſtehe andsberg den 20ſten Februar 1832. 
ER" Das Gerichts Amt Wziesko⸗ 

— ee 


SGaſthaus Verkauf. 


Da ſich an dem am 20ſten October p. a, ang eſetz⸗ 


teu Lieitations Termine, zum Verkaufe des der hieſigen 
Commune gehoͤrtgen Gaſthauſes sub Nro. 1. kein an⸗ 


nehmbarer Kaͤufer eingefunden hat, ſo haben wir zum 


anderweitigen: Verkaufe deſſelben einen abermaligen 
Bietungs Termin auf den 26ten April d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr in unſerem rathhaͤuslichen Seſſionszimmer 


anberaumt, in welchem wie, beſitz- und zahlungsfaͤhige 


Kaufluſtige zu erſcheinen, hiermit einladen. In Be⸗ 
treff der Verkaufs Bedingungen beziehen wir uns auf 
unjene diesfaͤllige Bekanntmachung vom 20ſten Auguft 
v. J. als beſonders die vortheilhafte Lage und Einrich⸗ 
tung dieſes Hauſes, die etwannigen Kaufliebhaber nach 
genommener Anſicht von ſelbſt überzergen Be 
cke den e Maͤrz 1832. 
e Derr Mat 


— — 


Seſuchte Gutspachtung. 

Ein tuͤchtiger und cautions faͤbiger Hands 
wirth ſucht eine Gutspachtung von 1000 bis 
3000 Bthlr. Term. Oſtern oder Johanni d. J. 
zu übernehmen, und bittet ſollde Anerbietun⸗ 
gen unter der Adreſſe C. G. der Speditions- 
und Commiſſions-Expedition Ohlauer⸗Straße 
Fo. ar. zur Beförderung poſifreisuübermachen. 


‘ Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Auf ten Roſenthaler Guͤtern zwiſchen Breton und 
Schweidnitz, ſtehen 150 Stuͤck zur Zucht vollkommen 
taugliche Mutterſchaafe um billigen Preis zum Ver— 
kauf. Die daſige Schaägfheerde iſt ſeit 16 Jahren in 
fortſchreitender Veredlung begriffen und vollkommen 
geſund. 0 


Schaaf vieh Verkauf. 
Das Freiguth Klein⸗Suͤrding, Breslauer Krei⸗ 
fes, bistet 150 Stuͤck veredelte, ganz gefunde Mut⸗ 
ter-Schaafe zum Verkauf an. Das Naͤhere bri dem 
1 baſelbſt zu erfahren. 8 


Kant Ge ſſu ch. 

Unterzeichnet⸗ es Wirthſchaftsamt wuͤnſcht 150 Schock 
dreijährigen und 60 Schock zweijährigen Ka pfen⸗Saa⸗ 
men zu kaufen und erſucht Befiger derſelben es zu ber 
nachrichtigen, wo, von weſcher Groͤße und Mi welchen 
Preis es denſelben erhalten kann. 

Jeltſch bei Ohlau den 7ten März 1832. 

Das Graͤflich Saurma Jeltſcher Wirthſchafts Amt. 


Verkaufes Anzeige 
Einige hundert Scheffel Sommerhafer, ſo wle Som: 
mer: Weißen hat das Dominium Cammerau bei 
Schweidnitz verkaͤuflich abzulaſſen, 
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en Si . 
Das Dominium Czias nau, Lubliniger Kreiſes, 
bietet 100, Scheffel Breslauer Maas Birkenſaamen 
von guter Qualitat zum Verkauf, welche gegen aleich 
baare Bezahlung jeden Augenblick zur Dispoſition ſtehen 


Literarische Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 


erschien so eben und ist zu haben: 
Geld- Gewichts- Tabelle 


wiederholt durchgesehen und berichtigt. 
2 Preis: 6 Sg r. 


Seiden⸗ Färberei. 


Seibne Zeuge, Kleider, Tuͤcher, Flor⸗ nd Oſtindi⸗ 
ſche Shwals ꝛc., werden in allen den Gegenſtaͤnden 
möglichen Farben gefaͤrbt, gedruckt und wie neue 
Waare apprelirt. 5 

Schoͤnfaͤrberei und Wollen⸗Druckerei. 

Tuche, Flanelle, Merinos, Keider, Huͤllen, Maͤn⸗ 
tel, Teppiche, Umſchlage-Tuͤcher ꝛel, werden in meiner 
Färberei in allen Couleuren gefärbt, bunt nnd ſchwarz 
gedruckt, Meubel⸗Merinos, moikiet, gepreßt oder 
decatirt. 

Oel⸗Druckerei auf ſeidne Stoffe. 


Hecht und dauerhaft, in den feinſten Fa ben, ſelbſt 


auf ſchwarzen Grund, zu allen abgepaßten und belieb⸗ 


ten Modeartikeln geeignet, als Schuͤrzen, Schirme, 

Kleider, Weſten, Bänder, Tuͤcher ze, werden bei mir 
gedruckt. 2 

Catkun⸗ Druckerei und Baumwollenfaͤrberki. 
Cambris, Cattune, Kleider, Tuͤcher, Schuͤrzen, 

Schirme ꝛc., werden in allen Couleuren gefärbt und 

in mannigfaltigen Muſtern gedruckt. 

- Ernſt Mevius, Eatharinenftrofe No. 16. 


Friſche Glaͤtzer Tiſch⸗ Butter 
iſt angekommen und billig zu haben bei 122 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Alörechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Haufe 


b Stroh ⸗ Harte 
werden gewaſchen, gefärbt, appretirt und nach Paris 
fer und Wiener Moden geſchnitten und garnirt in der 
Putz und Mode, Handlung von J. N 2 Comp. 
am Ring Nos s 


h fan n k uch en 
ſind noch täglich friſch bis zu den Dfterfeiettagen in 
haben, auch mit feinen Backwaaren, verſchiedenen 
Torten, diverſen Conbitorei-Waaren, Malz⸗Bonbons 
und Malz Syrup das Pfd. für 12 Sgr. , empfiehlt 
hiermit ganz ergebenſt Micadi, 
eee der Stadt Rom gegenüber. 


Unterfommen s Gefud. 
Eine Offizianten⸗Wittwe in mittlern Jahren, von 
9 ſtiger und ſittlicher Bildung, auch geſchickt in weib⸗ 


li hen Arbeiten, ſucht moͤglichſt bald eine Anſtellung 


as Wirthſchafterin oder Geſellſchafterin. Sie ſieht 
weniger auf großes Gehalt als auf eine anſtaͤndige 
Behandlung. Herr Paſtor Schepp zu 11000 Jung⸗ 
frauen wird ſehr gern nähere Nachricht ertheilen. 
JJ) ã ĩðVCudã ß RETTEN FE 
Unterkommen Ge ſuch. 

Ein wiſſenſchaftlich gebildeter, junger, unverheirathe⸗ 
ter Mann, welcher die Landwirthſchaft theoretiſch und 
praktiſch erlernt und in allen Zweigen derſelben wohl 
erfahren iſt, wuͤnſcht die Bewirthſchaftung eines oder 
mehrerer Güter zu uͤbernehmen. Naͤhere Auskunft 
alebt der Buchhaͤndler Ed. Pelz in Breslau, Ring 
N 


Vermiethun g. 
Zu vermiethen eine freundliche Stube nebſt 
Cabinet, Buͤttner⸗Straße No. 31. 


Vermiethung. 

Paradeplatz No. 11. iſt ein Gewoͤlbe zu vermiethen 
und Johaunt zu beziehen. Desgleichen fino im erſten 
Stock zwei Wohnungen zu vermiethen und Michaeli 

zu beziehen. - 3 


Wechsel-, Geld- und Effecten. - Course in Breslau vom 14. März 1832. 


re 
Pr. Courant. : Fe. Courant: 
Wechsel-Course. Briefe, Geld Effecten - Course, & Briefe Geld 
Amsterdam in Coun. .) 2 Men. | — 145% Staats- Schuld- Scheine... X DEN 
Hamburg in Banco .. .| aVista | — 15375 | Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 — — 
De 355 . 9355 — — 22 ar von 1822. 5 — — 
. ee — 152 anziger Stadt- Oblig. in Thir.| —| — — 
‘ ILondon für 1 55 Sberl. 3 u — 6 2 5 Churmärkische dito .. ... rn — — 

Paris für 300 Hr.. 2 Mon. — — Er. Herz..Posener Pfandbr. . 4 99 7 — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| d Vista 103% — Breslauer Stadt- Obligationen 4% 104 0 — 
Mittag M. Zahl,\ — | — Dito Gerechtigkeit dito . 4% 924 2 — 

ee 2 Mon — 104 Holland. Hans et Certificate . — — 
Wien in 20 M. a Vista — — Wiener Eintl. Scheine. ... ir: wa, — 
NN 2 Mon — 11041,1Ditto Metall. Oblisationen . . 90 ,C4 — 
Berli 4 Vista 100% — [Detto Mienen Anleihe 1829. 80 — 
Da 2 Mon. — 99 % Ditio Bank- Actien ....... — — 
FC Cour ae IsSeſiles. Pfandbr. von 1000 RHI. 104% — 

I Holländ. Rand-Ducaten — 97 ( — 515 8 0 an 1275 — 1055 
Kaiserl. Ducaten ...| — „ ER „ 
F 28 3 118% Neue Warschauer Pfandbr. '. 497% — 
ure, 2 101% — Polnische ‚Partial- Oblig. . .. ... 55 7% — 
VVV >: — 113 Y, Disconta ..... . . 


iſt im 
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Eee ae 
goldnen Löwen am Schweidniger Thor, ein 
Quartier von 3 Stuben nebſt Zubehör in der erſten 
Etage, fo wie auch mehrere Garten⸗Abtherlungen, auch 
außerdem noch ein großer Obſt- und Blumer Garten. 
Angekommen e Fremde. 302 
In den 3 Bergen: Hr, Conrad, Wirthſchafts Inſpek⸗ 
kor, von Stephansdorff; Hr. Rudolph, Obexamtmaun, von 
Neuhoff. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Kori, Buch⸗ 
handler, von Leipzig Hr. Scheibler, Kaufmann, von Eupen; 
Hr Breoillier, Kaufmann, von Frankfurt a. M.; Hr. v. Gell⸗ 
horn, von Schmellwitz; Hr. o. Karger, Förſtmeiſter, von 
Danzig. — In der goldnen Gans: Hr. Baron von 
Zedlitz, von Kapsdorff; Hr. Friedenberg, Kaufm., von Frank“ 
furt a. M. — Im goldyen Baum: Hr. v. Lieres, Lan⸗ 
des Elteſter, von Stephanshain; Hr. v. Montbach, von Ber 
hau; Hr. v. Blaue, von Herrnſtadt. — In 2 goldnen 
Löwen Hr. Baron v. Seydewſtz, Ober⸗Zöll⸗Inſpeetor, vol 
Ober Glogau; Hr. Scherer, Superintendent von Jauer; 
Hr. Raimund, Schauſpieler, von Wien. — Im weißen 
Adler: Hr. Briegleb, Handlungs⸗Kommis, don Schwein⸗ 
fürth; Hr. Kuͤhnemenn, Ober⸗Ld.⸗Ger⸗Aſſeſſor, von Rati⸗ 
bor; Hr. Thaler, Kaufmann, von Dettelbach; Hr. Dechow, 
Kaufmann, von Stettin. — Im goldnen Zepter: Hr. 
„v. Sack, Partikulier, von Wartenberg ; Hr. Meißner, Gutes 
heſitzer, von Zankau. — Im goldnen Löwen: He. Gre⸗ 
ling, Wü thſchafts⸗Inſpeekor, Hr. Steinauer, Lieutenant⸗ 
beide von Kratzkau. — Im Privat Logis Hr. Herz 
mann, Hauptmann, von Schweidnitz, Dorotheengaſſe No. 35: 
De v. Eiriacp, Lieutenant, von Waldenburg, Hummekei 
o. 3. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch 


e 


— 


auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


